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Bonn gegen Zwecbmeldnngen
Soll ein Druck ausgeübt werden?

bf. BONN. In Bonn hat die Meldung einer
amerikanischen Nachrichtenagentur, nach der
.amerikanische Regierungskreise der Auffas-
tung sein sollen , daß die Westmächte in der
Lage sind , die Verteidigung Europas gegebe¬
nenfalls auch ohne deutsche Beteiligung zu or-
{anisieren, falls die Bundesrepublik einen zu
hohen Preis fordern würde, großes Aufsehen
erregt. Diese Meldung , der von amerikanischer
Seite bisher nicht entgegengetreten worden ist,fällt in ein Stadium der deutsch-alliierten Ver¬
handlungen, in dem man bemüht ist , durch ju¬
ristische Formulierung der beiderseitigen
Standpunkte doch noch einen Ausgangspunkt
für einen Kompromiß zu finden .

In amtlichen Bonner Kreisen wird zu der
amerikanischenMeldung erklärt , sie könne nur
als ein Versuch angesehen werden, die deut¬
schen Forderungen herabzudrücken. Solche
Mittel seien besonders bedauerlich, da sich die
Bundesregierung bemühe, auf der Grundlage
des Wortlauts der Washingtoner Beschlüsse zu
neuen Verträgen zu gelangen, die mit der deut¬
schen Gleichberechtigung auch eine deutsche
Beteiligung an der westlichen Verteidigunger¬
möglichen.

„ Noch drei Jahre “
Bis zum Abzug der Amerikaner

PARIS . Der Oberbefehlshaber der atlanti¬
schen Streitkräfte in Europa, General Eisen -
h o w e r , erklärte in Paris, nach seiner An¬
sicht werden noch 30 bis 36 Monate vergehen,
bis der Ausbau der westeuropäischen Vertei¬
digungsstreitmacht einen solchen Umfang er¬
reicht habe, daß die USA sowie Großbritan¬
nien mit einer allmählichen Zurücknahme ih¬
rer Truppen beginnen könnten. Er hoffe, daß
die Bildung einer westeuropäischenArmeedie
Völker politisch enger aneinanderbinden und
endlich zu ihrer Zusammenfassung in einem
Vereinigten Europa führen werde.

Bundesregierung einig über
gesamtdeutsche Wahlordnung

Kaiser : Erst einmal die Meinung Moskaus / Westmächte billigen UN -Kommission

URKEI/

/ IRAK .

BONN. Bundesminister Kaiser erklärte
angesichts der für beute vorgesehenen Re¬
gierungserklärung zu den letzten Volkskam¬
mervorschlägen für gesamtdeutsche Wahlen ,
ein Wahlgesetz könne nur durch die vier Alli¬
ierten erlassen werden. Wenn dieser Fall ein -
treten werde, wäre er „noch mit ganz ande¬
ren Leuten als Grotewohl“ zu verhandeln be¬
reit Die Frage der deutschen Einheit werde
nicht mehr zum Stillstand kommen . Man
brauche dabei nicht gleich über die Oder-
Neiße -Linie zu verhandeln.

Das Bundeskabinett sei sich schon Anfang
der Woche über die gesamtdeutsche Wahlord¬
nung einig gewesen . Man habe nunmehr die
14 Punkte der Regierungserklärung in zehn
zusammengefaßt. Die einzige Frage, über die
noch Meinungsverschiedenheiten bestünden,
sei das Ausmaß der Vollmachten , das der ge¬
samtdeutschen Nationalversammlung zugebil¬
ligt werden soll . Die Bundesregierung sei zu
Verhandlungen mit Vertretern der Ostzone
über gesamtdeutsche Wahlen in dem Augen¬
blick bereit, in dem die vier Alliierten ein
rechtsgültiges Wahlgesetz für ganz Deutsch¬
land erlassen hätten. Zum gegenwärtigenZeit¬
punkt sei sie jedoch auf keinen Fall gewillt,mit Grotewohl oder Nuschke zu sprechen .
„Jetzt interessiert erst einmal die Meinung
Moskaus .“

Die Westmächte haben der Bundesregie¬
rung nunmehr zugesichert , daß sie ihrem Vor¬
schlag zur sofortigen Bildung einer UN-Kom¬
mission zur Überprüfung der Voraussetzung
für gesamtdeutsche Wahlen den UN „bei der
nächsten sich bietenden Gelegenheit“ vortra¬

gen werden. Diese Zusicherung ist in der Ant¬
wortnote auf die deutsche Note vqm 5 Okto¬
ber enthalten , in der die Bundesregierung sich
bereit erklärte , einer internationalen Kommis¬
sion der UN eine Überprüfung des Bundes¬
gebiets im Hinblick auf die gesamtdeutschen
Wahlen bestehenden Voraussetzungen zu ge¬statten.

Wörtlich heißt es in der Note : „Die Regie¬
rungen der drei Westmächte begrüßen die
konstruktive Initiative der Bundesregierung
auf das wärmste.“ Es sei auch die Auffassungder Westmächte , daß nur auf dem vorgeschla¬
genen Wege schnell und befriedigend festge¬stellt werden könne, ob in ganz Deutschland
einschließlich der Sowjetzone die Bedingungenherrschten, die die Abhaltung desamtdeutscher
Wahlen gestatteten. Nach wie vor seien die
Westmächte bereit, eine Wiedervereinigung
Deutschlands zu unterstützen , damit sobald
wie möglich ein geeintes Deutschland gebil¬
det werde, das seinen Platz als demokrati¬
sche freie Nation in der friedlichen Vereini¬
gung der europäischen Völker einnehmen
könne. Die Westregierungen seien bereit, freie
Wahlen zu unterstützen.
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Die Skizze 2eigt die Lage des Sudans im Ver¬
hältnis zu Ägypten. Er ist den Engländern seiner
wirtschaftlichen Bedeutung halber und als Glied
in der englischen Nordsüd- Achse durch Afrika
wichtig. Die britischen Stützpunkte im Mittleren
Osten sind mit Sternen gekennzeichnet : ver¬
gleiche die Sterne auf dem Gebiet des Irak , die
die zwei Luftstützpunkte markieren , welche die
irakische Regierung nach ihren letzten Erklärun¬

gen ebenfalls beseitigt wissen möchte

Bemerkungen zum Tage

Exil-CDU für aktive Ostpolitik
Abschluß des Parteitags / Kaiser wieder Vorsitzender

BONN. Der Parteitag der Exil -CDU forderte
am Montag zum Abschluß ln vier Entschlie¬
ßungen die Bevölkerung der Bundesrepublik
und der Sowjetzone zur zielbewußten Abwehr
des Bolschewismus auf und trat für die Frei¬
lassung der politischen Gefangenen in der So¬
wjetzone sowie Hilfe für politische Sowjet¬
zonenflüchtlinge im Bundesgebietein . Die feier¬
liche Erklärung des Bundeskanzlers, daß die
Wiedervereinigung Deutschlands in Frieden
und Freiheit das oberste Ziel der deutschen Po¬
litik sei , müsse das ganze deutsche Volk durch¬
dringen .

Ihren Freunden in der Sowjetzone .empfahl die
Exil -CDU, die Mitarbeit auf das im Interesse
Ihrer eigenen Sicherheit notwendige Maß ein¬
zuschränken . offizielle Kundgebungen zu mei¬
den und die Opportunisten unter sich zu lassen.

Die Delegierten aus allen fünf Ländern der
Sowjetzone forderten eine aktive Ostpolitik
und eine grundsätzliche Aufgeschlossenheit für
alle Möglichkeiten einer deutschen Wiederver¬
einigung . Zum ersten Vorsitzenden des legalen
Hauptvorstandes der CDU der Sowjetzone
wurde Bundesminister Kaiser , zum zweiten
Vorsitzenden L e m m e r gewählt.

Bundesminister Kaiser äußerte die Sorge ,
daß die vier Alliierten sich auch ohne die
Deutschen einigen könnten. Wenn die Lösung
der deutschen Frage eine wirkliche Lösung
werden solle , dürfe sie keinesfalls wie die
österreichische aussehen. „Gott behüte uns vor
einer Viermächte-Kontrolle wie 1945.“

Kaiser befürwortete eine bewaffnete Neutra-

Noch keine Einigung
Alliierter Vormarsch geht weiter

TOKIO . Das alliierte Oberkommando werde
bei einer W ' ederaufnahme der Waffenstill¬
standsverhandlungen grundsätzlich auf seiner
Forderung bestehen bleiben, die Demarka¬
tionslinie entsprechend dem gegenwärtigen
Frontverlauf festzulegen , erklärte der Ober¬
befehlshaber der UN -Streitkräfte . General
Ridgway , auf einer Pressekonferenz.

Die alliierten und kommunistischenVerbin¬
dungsoffiziere haben auf ihren letzten Sitzun¬
gen in Pan Mun Jon noch immer keine volle
Übereinstimmung über die Ausdehnung der
neutralen Zone erzielt die eine sofortige Wie¬
deraufnahme der Waffenstillstandsverhand-
tangen ermöglichen würde. Beide Seiten ha¬
ben sich verständigt, um das alliierte Lager
tu Munsan eine neutrale Zone von rund 2700
Meter und um den Konferenzort Pan Mun
Jon ehe solche von etwa 900 Meter zu errich¬
ten . Der strittige Punkt ist die Zone um das
kommunistische Lager in Käsong , für die die
Kommunisten 8 km fordern, während die Alli¬
ierten nur 2700 Meter , wie in Munsan, zuge-
stehen wollen .

An der Front haben die alliierten Trupnen"■zwischen gegen schwächer werdenden Wi¬
derstand ihren Vormarsch im Mittelabschnitt
fortgesetzt und zwei weitere Höhen im Raum
Fon Kumsong erobert.

lität Gesamtdeutschlandsnach dem Muster der
Schweiz . Jede Lösung des Deutschlandspro¬
blems sei jedoch nur in Verbindung mit der
freien Welt möglich . Falls eine UN-Kontrolle
für gesamtdeutsche Wahlen nicht zu erreichen
sei , brauche man eine Kontrolle durch die vier
Besatzungsmächtenicht zu scheuen.

Eisetihower ?
Gerüchte um die Kandidatur

PARIS. Die Gerüchte um eine Kandidatur
General Eisenhowers für die nächsten
Präsidentschaftswahlen in den USA wollen
nicht verstummen. Nach Ansicht von Persön¬
lichkeiten aus dem engsten Kreise um den Ge¬
neral wird er für die Republikanische Partei
kandidieren. Eisenhower wird vermutlich sei¬
nen Entschluß im Frühjahr bekanntgeben.
Dieser Schritt wäre als Kampfansage gegen
den in den Vereinigten Staaten an Boden ge¬
winnenden Isolationismus zu werten. Weiter
verlautet , daß Trumann im Fall einer Kandi¬
datur Eisenhowers nicht beabsichtigen soll,
sich wiederum für die Demokraten aufstellen
zu lassen.

Radio -Aktivität
hr . Das Hin und Her um den Südwestfunk-

Staatsvertrag will nicht aufhören. Die in aller
Stille geführten Verhandlungen fanden ein
Echo , das selbst uns als Beteiligten etwas laut
erschien. Der erste Entwurf, in dem die Öffent¬
lichkeit einen Versuch sah, den Staatsfunk zu
etablieren, Ist ja inzwischen einem Vertrags¬werk gewichen , das die Klippen des Anstoßes
vorsichtiger umschifft . Endlich wurde sogar
noch ein Zusatzprotokoll veröffentlicht, das
eingangs die Südwestfunkhörer nochmals in
getragenem Tone von der Harmlosigkeit der
staatlichen Patronatsansprüche zu überzeugen
sucht. Aber auch das Zusatzprotokollnahm der
Kritik kein Wasser von der Mühle , sondern
goß im Gegenteil noch öl Ins Feuer. Sogar
Francois-Poncet ließ durchbiicken, daß er die¬
sen Vertrag nicht als neue Rechtsgrundlage
für den Südwestfunk — an Stelle der aufzu¬
hebenden französischen Ordonnanz — ansehen
könne. Zu allem hin — Rheinland-Pfalz hat
den Vertrag inzwischen ratifiziert — rückt nun
Südbadens Staatspräsident Wohieb deutlich ab .

Ausgerechnet Leo Wohieb als Volkstribun
für die Meinungsfreiheit! Schon während der
Verhandlungen hatte er ja eine Zeitlang den
Standpunkt vertreten , daß das Gewicht des
Staates bei der vorgesehenen Organisations¬
form überbetont sei . Und jetzt hängt er —
genau im richtigen Augenblick , wie mein zu¬
geben muß — wieder das Mäntelchen in den
Wind . Wir haben bisher die rheinpfälzische
Aktivität in Sachen Südwestfunk mit einer
gewissen Gelassenheit betrachtet, denn alles
spielte sich ja zu offensichtlich unter der De¬
vise ab „Schnell schnell , bevor der Südwest¬
staat kommt!“ Von ähnlichen Gedankengän-

Oelfrage vor dem Sicherheitsrat
Mossadeq: Finanzielle Ersatzleistungen — aber keine Revisionen

NEW YORK Im Schatten der Ägyptenkrise
begann zu Anfang der Woche vor dem Sicher¬
heitsrat die Behandlungdes britisch-persischen
Ölstreits auf höchster Ebene . Im Mittelpunkt
der Sitzung, die gestern abend weiterlief, stan¬
den eine längere Stellungnahme des persischen
Ministerpräsidenten Mossadeq und eine
kürzere Erklärung des britischen Delegierten
Sir Gladwyn J e b b , die nach Meinung der
meisten Fachleute jedoch keine Annäherung
der gegensätzlichen Auffassungen brachten.

Mossadeq betonte, daß künftige Verhandlun¬
gen auf Fragen der Schadensersatzleistung an
die inzwischen verstaatlichte anglo-iramsche
Ölgesellschaft und auf die Bedingungen für
den ölverkauf an Großbritannien und die frü¬
heren Abnehmer der Gesellschaft beschränkt
bleiben müßten Mossadeq bestritt die Zustän¬
digkeit des Sicherheitsrats und des Haager
Gerichtshofes in der Frage des Ölstreits. Er
führte zahlreiche Fälle an, in denen die ehe¬
malige Anglo- Iranian nach persischer Ansicht
eindeutig gegen die Interessen Persiens versto¬
ßen habe. Persien habe mit der Verstaat¬
lichung seiner Ölindustrie wirklich nur das ge¬
tan , was viele andere länder schon vor ihm
getan hätten und was das unbestrittene Recht
jeder souveränen Nation sei , Großbritannien
selbst habe mit der Verstaatlichungseiner Koh¬
len - und Stahlindustrie das Beispiel gegeben .
Die Verhältnisse auf der Welt hätten sich seit
dem zweiten Weltkrieg geändert. „In der Nach¬
barschaft Persiens haben Hunderte von Mil¬
lionen Asiaten nach jahrhundertelanger kolo¬

nialer Ausbeutung ihre Unabhängigkeit und
Freiheit wieder erlangt. Das ist es auch , was
Persien will .“

Mossadeq stellte heraus, daß Persien den
aufrichtigen Wunsch habe, freundschaftliche
Beziehungen mit Großbritannien aufrechtzu¬
erhalten . Der britische Delegierte legte die
neue, in versöhnlicherem Ton gehaltene bri¬
tische Entschließung vor und forderte den Si¬
cherheitsrat auf. durch eine Erklärung das Wie¬
deringangkommender Ölverhandlungen einzu¬
leiten.

England habe einen großen Fehler began¬
gen , als es den Streitfall mit Persien vor den
Sicherheitsrat gebracht habe, erklärte der ehe¬
malige amerikanische Botschafter in Teheran,
Henry F . G r a d y , in einem Interview. Durch
diesen Schritt habe es Mossadeq Gelegenheit
gegeben , vor der Weltöffentlichkeit darüber zu
klagen, wie sehr die Anglo-Iranian das persi¬
sche Volk unterdrückt habe. Durch den Ab¬
bruch der Verhandlungen mit Persien und die
Taktik, Mossadeq zu Fall zu bringen, habe
England die Stellung Mossadeqs nur gestärkt.

Die persische Regierung hat in einer schar¬
fen Note an Großbritannien gegen die angeb¬
lich illegale Beschlagnahme von Schiffsladungen
protestiert , die Persien gehören. Die Note be¬
zieht sich auf eine britische Verfügung vom
19 . September, nach der mindestens vier
Schiffe im Golf von Persien und zahlreiche
weitere Schiffsladungen in England, die be¬
reits von Persien bezahltwaren, beschlagnahmt
■wurden.

gen ging wohl auch die Tübinger Regierung
aus. Allein mit dem letzten Wohlebschen Vor¬
stoß erhalten die Dinge ein anderes Gesicht .
Man sollte vielleicht doch nicht Herrn Wohieb
den Lorbeer im Kampfe für die Freiheit von
Rundfunk und Presse ganz allein überlassen.

Bundeswirtschattsrat noch ollen
hf. 60 bis 70 Mitglieder will die Bundesre¬

gierung, etwa 150 der DGB und 250 die Un¬
ternehmer . Allein diese Zahlen verdeutlichen,wie groß die Meinungsverschiedenheitenüber
den projektierten Bundeswirtschaftsrat sind.
Das leer gedroschene Sprichwort, daß alles
nicht so heiß gegessen wird, wie es gekochtworden ist , hat sich einmal mehr bestätigt.
Aber wäre es nicht an der Zeit, die Bereini¬
gung des Verhältnisses zwischen der Regie¬
rung und den Gewerkschaften voranzutreiben?
Angesichts der nächsten Aufgaben unserer
Wirtschaftspolitik dürfte es keine der beiden
Seiten verantworten können wenn sie zwar
von einer Verschärfung der Gegensätze Ab¬
stand nimmt, jedoch auch nichts für deren Be¬
reinigung tut . Die Entscheidung über den Bun -
deswirtschaftsrat ist eine der Möglichkeiten ,diese Bereinigung einzuleiten. Dabei wäre es,nach Kenntnis der Vorbesprechungen über die
Nachfolgeschaft des Reichswirtschaftsrates,wohl doch absurd, wollte man zu einer Mit¬
gliederzahl von 250 kommen . Zuvor bleibt
aber zu klären , ob überhaupt an diesem Pro¬
jekt Im Interesse unserer wirtschaftspoliti¬
schen Entwicklung festgehalten werden soll .
Wir erleben seit einiger Zeit eine Inflation
an Neugründungen von Beiräten und ähn¬
lichen Gremien, die nichts anders zu tun ha¬
ben , als sich informieren zu lassen und ihre
Meinungen zu gefälliger Berücksichtigung dar¬
zulegen. Wenn jetzt noch zu diesen Nehgrün-
dungen die Restauration alter Institutionen
kommt, dann scheint uns die Gefahr zu wach¬
sen , daß neben Parlament , Regierung und Ge¬
werkschaften Kräfte eingesetzt werden, die
mehr Befürchtungen auslösen als Hoffnungen
erfüllen können. Auf keinen Fall darf ein
Bundeswirtschaftsrat etwa aus dem Grund zu¬
stande kommen , daß Regierung und DGB in
einem Punkt Einmütigkeit demonstrieren wol¬
len. Das ist auch mit einer Ablehnung dieses
Rates zu erreichen.

Rechtsruck In Frankreich
Das Ergebnisder Departementswahlen

PARIS. Die französischen Departementswah¬
len zeigten nach dem zweiten Wahlgang am
Sonntag eine deutliche Verschiebung nach
rechts. Fast ein Drittel der 1516 Sitze in den
Departementsräten konnten die gemäßigtenKonservativen (Unabhängige und Bauern)durch ihr Wahlbündnis erreichen. Die Man¬
datsgewinne der Gaullisten mit 80 Sitzen
brachten ihnen den vierten Platz ein . Die Ra¬
dikal-Sozialisten konnten ihren zweiten Platz
ln der Liste der Tabelle behalten, die Sozia¬
listen den dritten , trotz Verlust von 139 Sitzen.
Sie sind die eigentlichen Verlierer zusammen
mit den Kommunisten, die insgesamt 83 Sitze
verloren. Als Gründe für den Rechtsruck bei
den Wahlen werden von der französischen
Presse die „Poincarö - Mystik “ — die Tatsache,
daß der Franc in Krisenzeiten stets von Rechts¬
regierungen stabilisiert worden ist — und die
Abneigung der französischen Wähler gegen
den „Kulturkampf 1 der Sozialisten — der Streit
um die Konfessionsschulen — angeführt.



Verschärfe Ge " ensätje
Erfolglose Verhandlungen Adenauer-Fette
hf . BONN. Nach der fünftägigen Konferenz,

die Vertreter der Bundesregierung und des
Deutschen Gewerkschaftsbundes am Montag
im Palais Schaumburg führten, haben sich die
Gegensätze weiter verschärft. In keinem der
behandelten Punkte konnte Übereinstimmung
erzielt werden . Das gilt von der Preis- und
Lohnfrage , von der Zusammensetzung des Bun¬
deswirtschaftsrats , der Eigentumsregelung in
den Grundstoffindustrien, von der Frage des
Mitbestimmungsrechts und von grundsätz¬
lichen Problemen der Wirtschaftspolitik . Ver¬
treter des DGB lassen keinen Zweifel , daß sie
eine endgültige Entscheidung der Regierung zu
den Wünschen der Gewerkschaften beschleu¬
nigt herbeiführen wollen . Der Bundesausschuß
der Gewerkschaften , der endgültig über den
Beschluß des DGB-Vorstandes vom 24. Juli
(Zurücknahmealler Gewerkschaftsvertreter aus
den wirtschaftspolitischen Gremien) zu ent¬
scheiden hat , soll in Kürze zusammentreten .
Auf der Regierungsseite aber wird demgegen¬
über betont , daß ein Entgegenkommen nur so¬
weit möglich sei , wie es die Zusammensetzung
des Kabinetts erlaube.

Tagung des VdS
Verband der Zivilangestellten

KÖNIGSWINTER. Das Präsidium des Ver¬
bandes deutscher Soldaten (VdS) tagte am
Sonntag in Königswinter , um die in der letz¬
ten Zeit auf Grund politischer Erklärungen
des VdS entstandenen Spannungen sowie die
Vorwürfe gegen den amtierenden Vorsitzen¬
den , Generaloberst a . D . Frießner, zu beraten.
Beschlossen wurde Selbständigkeit der Tradi¬
tionsverbände , für die sich die ehemaligen Ge¬
nerale Student (Fallschirmjäger, C r ü w e 11
(Afrikakorps) und v . Manteuffel (Division
Großdeutschland) nachdrücklich einsetzten .
Angehörige der Waffen-SS sollen nicht in den
VdS aufgenommen werden , wenn sie bei Son¬
derverbänden der SS dienten , sondern nur,
wenn sie Frontverbänden angehörten. Die Fi¬
nanzierung der Geschäftsführung steht auf
dem Programm der Tagung vom 17 . November,
auf der auch das Präsidium des VdS gewählt
werden soll . Bis dahin bleibt Frießner kom¬
missarischer Vorsitzender des Verbandes.

v . Manteuffel erklärte am gleichen Tage in
einer unter starkem Polizeischutz stattfinden¬
den Versammlung des VdS in Neuß : „Wir wol¬
len keine Hiwis sein . Die sollen sie sich woan¬
ders holen . Wir fordern eine deutsche Wehr¬
macht nur unter deutscher Führung. Wir sind
auch nicht bereit, mitzumachen, ohne vorher
die militärischen Konzeptionen unserer west¬
lichen Nachbarn zu kennen .“

In Göttingen wurde am vergangenen Wo¬
chenende eine Interessengemeinschaft der ehe¬
maligen Zivilangestellten der drei Wehrmachts¬
teile gegründet. Die Gemeinschaft will eng mit
dem VdS Zusammenarbeiten.

SPD fordert Zollfreiheit
Kein Rücktrittsantrag gegen Adenauer

BONN. Die SPD-Bundestagsfraktion ersucht
die Bundesregierung in einem Antrag , Grund¬
nahrungsmittel , insbesondere Fleisch , Speck
und Schmalz in Zukunft .zollfrei einführen zu
lassen . Zurzeit betragen die Zollsätze für diese
Waren rund 20 Prozent. Die SPD glaubt , daß
durch die Zollfreiheit das ständige Steigen der
Schweinepreise und das dadurch bedingte Stei¬
gen der Kartoffelpreise verhindert werden
kann.

Von zuständiger sozialdemokratischer Seite
wurde versichert, daß die SPD nicht den Rück¬
tritt Dr. Adenauers als Außenminister be¬
antragen werde . Es wird die Auffassung ver¬
treten , daß es die augenblickliche Position der
Bundesrepublik einer nationaldenkenden Op¬
position verbiete , einen solchen Antrag zu stel¬
len , doch werde man darauf bei einer späteren
Gelegenheit zurückkommen.

DÜSSELDORF . Das Wirtschafts - undVerkehrs-
ministerium von Nordrhein -Westfalen wird vor¬
aussichtlich die vom Bundeskabinett vorgeschla¬
gene Autobahngebühr im Bundesrat ablehnen.
Auch Niedersachsen will gegen die Autobahn¬
steuer stimmen .

Ein heiterer Roman oon I' ranz Gößi ;

„ Nachsaison "
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M )
, Gute Nachricht, Obermoser“ , rief er ihm

zu und reines Glück strahlte ihm aus den Au¬
gen , „gerade vor Torschluß zurecht gekom¬
men .“

„Wohin“, fragte der Obermoser, der ja nicht
erraten konnte, was in dem Pap:er stand.

„Zum Minenkauf, Mensch!“ schmetterte der
Amerikaner heraus, „da lesen Sie !“

Und der Obermoser las : „Minen wunsch¬
gemäß gekauft , waren schon am Abschwim¬
men . Gratuliere, sind die besten , die am
Markte waren . Direktor Romason.“

Zufällig fiel der Bl 'ck des Bauern beim Le¬
sen auf den Herkunftsort : Wien. Das weckte
gle :ch sein Mißtrauen und er stach mit dem
Finger darauf hin : „Der Wisch kommt ja aus
Wien !“

„Warum sollte er nicht?“ Heß sich Herr
Myera nicht verblüffen.

„Ich habe gemeint , die Minen sind in Ame¬
rika .“ — „Sie s !nd auch .“

„Wieso steht dann nachher da Wien drauf?“
„Weil ich in jeder Hauptstadt meine Leute

Sitzen habe, die mich auf dem laufenden hal¬
ten . Die haben die direkten Verbindungen m :t
Südamerika. Das läßt sich von einem solchen
Nest aus , wie Zwischenquell eines Ist , nicht
machen.

Diese Begründung leuchtete dem Obermoser
ein . Dazu war es doch ein beruhigendes Ge¬
fühl , wenn man wußte , daß das Geld bereits
arbeitete und selbst brauchte man keinen
Tropfen Schwe'ß dabei zu vergießen ! Gewandt
glitt Herr Myera sofort wieder , wie schon alle
die Tage her, auf den Kummer über , der ihn
mehr und mehr drückte, auf das Alleinsein

Nahost -Vertefdigung ohne Aegypten ?
Kairo weist Viermächtevorschläge zurück / Auch Irak winkt ab

WASHINGTON. Die USA bedauerten , daß
Ägypten die von England, Frankreich, USA
und der Türkei gemachten Vorschläge abge¬
lehnt hat, erklärte ein Sprecher des Außen¬
ministeriums in Washington. Die vier Mächte
werden aber trotz dieser Ablehnung ihre Pläne
zur Schaffung eines Nahost-Kommandos wei¬
ter verfolgen . Es würden andere Länder zum
Beitritt in das Verteidigungssystem aufgefor¬
dert werden . Eine Einladung werde auch an
Israel ergehen.

Am Montag hatte Ägypten den Viermächte-
Vorschlag für die Teilnahme an der Nahost-
Verteidigung offiziell abgelehnt und die ver¬
traglichen Bindungen mit Großbritannien auf¬
gehoben . Beide Kammern des Parlaments bil¬
ligten einstimmig die in der vergangenen Wo¬
che von Ministerpräsident Nahas Pascha
vorgeschlagenen Gesetze , die die britisch-ägyp¬
tischen Verträge annullieren . Faruk wird künf¬
tig den Titel „König von Ägypten und dem
Sudan“ führen.

In London wurde zu der Weigerung Ägyp¬
tens , sich an dem Nahost-Kommando zu betei¬
ligen , erklärt , daß Großbritannien seine Trup¬
pen in der Suezkanalzone belassen und dazu
notfalls militärische Maßnahmen ergreifen
werde . Ein französischer Snrecher äußerte , der
ganze mittlere Osten werde von „einem Ge¬
fühl der Neutralität " beherrscht. Keines der
arabischen Länder sei willens , für den Westen
oder die Sowjetunion Position zu beziehen . Die
militärische Stärke Ägyptens sei unbedeutend .
Das Gebiet am Suezkanal sei aber für die west¬
liche Welt zu wichtig , als daß die britischen
Streitkräfte dort abgezogen werden könnten.

Ägypten läßt sich bezüglich der Teilnahme
an der Nahost-Verte 'digung eine Tür offen. So¬
lange jedoch britische Besatzungen in Ägyp¬
ten und im Sudan stehen , seien „derartige
Pläne undiskutabel“ . Der libanesische Außen¬
minister Charles H e 1 u kündigte auf einer
Pressekonferenz an , der Libanon werde den

Beschluß Ägyptens unterstützen . Auch Damas¬
kus werde sich den Plänen für eine Mittelost-
Verteidigung fernhaiten .

Die beiden nationalistischen Parteien des
Irak haben in einer gemeinsamen Erklärung
jede Beteiligung des Irak an einem Sicherheits¬
abkommen im Mittleren Osten strikt abge¬
lehnt . Die Sicherheit des Irak werde aus¬
schließlich durch die im Lande stationierten
britischen Truppen gefährdet .

Britische Truppen sind am Dienstagvormit¬
tag gegen ägyptische Zivilisten eingesetzt wor¬
den , die , von einheimischen Polizisten unter¬
stützt , eine britische Militärkantine unweit Is-
maffia in der Suezkanalzone in Brand gesteckt
und geplündert haben , gab ein britischer Ar¬
meesprecher soeben bekannt . Ägyptische Ein¬
heiten befinden sich auf dem Weg nach Is-
mailia , um die Ordnung wiederherzustellen .
Auch in Kairo, Alexandria und in anderen Or¬
ten der Kanalzone ist es am Dienstag zu anti¬
britischen Demonstrationen und teilweise zu
schweren Zusammenstößen gekommen.

1375 Kandidaten
LONDON. Für die britischen Wahlen am

2S . Oktober sind insgesamt 1375 Kandidaten no¬
miniert worden . Die letzten Nennungen wur¬
den am Montagabend abgegeben . Bis 16 Uhr
MEZ . mußten die Bewerbungen vorliegen und
die Kaution von 150 Pfund Sterling (1800 DM )
hinterlegt sein . Die Kaution verfällt , wenn der
Kandidat nicht mindestens ein Achtel der in
seinem Wahlkreis abgegebenen Stimmen auf
sich vereinigen kann.

Die 1375 Kandidaten für die 625 Unterhaus¬
sitze verteilen sich wie folgt : Labour-Partel
617 , Konservative und Verbündete 617 , Libe¬
rale 108 . Kommunisten 10 . Splitterparteien und
Unabhängige 23. Für die Wahlen im Jahre 1950
waren 1868 Kandidaten aufgestellt worden.

Lehrstühle statt Ost Universität
wn . Die Diskussion um die Errichtung einer

„Ostdeutschen Universität “ ist mehr als einStreit um die Verteilung der für die Wissen¬
schaft zur Verfügung stehenden Mittel. Zwarbetonte erst gestern der Vorsitzende des Kuia -
toriums der geplanten neuen Hochschule, Pro¬
fessor Storm, den bestehenden Universitätenim Bundesgebiet würde kein materieller Scha¬
den entstehen , da die Zuschüsse für die Hoch¬
schulen auch nicht größer würden , wenn es zueiner „Ostdeutschen Universität “ kommt. Dem¬
gegenüber sind die westdeutschen Rektoren
der Meinung, daß der Aufwand für e ;np vet¬
tere Hochschule nicht gerechtfertigt sei. Uns
scheint , daß das Problem der Schaiiung ei jr
neuen Universität die Frage nach ihrer Berech¬
tigung als Stätte wissenschaftlichen Auffassens
und Erkennens des Phänomens Osten ist . Sie
ist zumindest primärer als die ihrer Finanzie¬
rung. Soviel Verständnis wir auch für den
Wunsch der Heimatvertriebenen haben, so
können wir uns doch nicht der Einsicht ver¬
schließen , daß an den bestehenden Universitä¬
ten die Ostprobleme ausreichend berücksichtigt
werden könnten , wenn die Länderministerien
angesichts der Aktualität aller Fragen , die mit
dem Osten Zusammenhängen, dafür Sorge tra¬
gen würden, daß die Fächer Osteuropakunde
und Slavistik mehr, als es bisher schon an ei¬
nigen Hochschulen geschah , gefördert werden .
Die Kenntnis des Ostens mit seiner materiellen
und geistigen Kultur , wozu auch die Ortho¬
doxie gehört , ist für jede Auseinandersetzung,sei sie politischer oder geistiger Art , unbedingt
erforderlich. Eine eigene Universität hierfür
zu schaffen wiederspricht jedoch schon der Idee
der Universitas litterarum . An den bestehen¬
den Hochschulen müssen Lehrstühle , Semina -
rien oder gar Institute geschaffen werden die
der Erforschung des Ostens dienen . Nur so
kann der Gefahr einer wissenschaftlichen Ir-
redenta , die eine „Ostdeutsche Universität “ in
sich birgt, entgegengetreten werden . Die Frage
der Finanzierung ist eine andere , ebenso die
der Fortführung ostdeutscher Universitätstra¬
ditionen .

“*■

Kleine Weltdhronik
FRANKFURT , AmerikanischeBeamte in Frank¬

furt teilten am Montag mit , die alliierte Hohe
Kommission werde den Einspruch des Bundes¬
tags gegen die Überwachung des Post- und Fern¬
sprechverkehrs im Bundesgebiet durch alliierte
Stellen genau untersuchen lassen und dann den
zuständigen deutschen Stellen die bisherige
Überwachung genau begründen . Durch das Be¬
satzungsstatut hätten die Besatzungsmächte die
Befugnis zur Überwachung .

FRANKFURT . Die Deutsche Postgewerkschaft
hat den Bundestag aufgefordert, die bisher an
Beamte gezahlte 15prozentige Teuerungszulage
rückwirkend ab 1 . 4 . 1951 für aktive Beamte und
Pensionäre auf 20 Prozent zu erhöhen . Durch die
Verzögerung in der Behandlung dieser für die
Beamtenschaft wesentlichen Frage sei ihre Ver¬
schuldung so groß geworden , daß nur sofortige
und umfassende Maßnahmen Abhilfe schaffen
könnten.

BONN . Bundesfinanzminister Schaffer feierte
am Montag mit 200 Handwerkern Richtfest für
ein achtstöckiges Hochhaus , einen Erweiterungs¬
bau des Bundesfinanzministeriums, der 1,9 Mil¬
lionen DM kosten wird. Sobald das neue Ge¬
bäude fertig ist , soll eine Reihe bisher belegter
Wohnhäuser geräumt werden.

BONN . Über 92 Prozent der 25 000 im „Mar-
burger Bund “ zusammengeschlossenenJungärzte
der Bundesrepublik haben sich in einer Urab¬
stimmung für einen 24stündigen Proteststreikge¬
gen zu geringe Bezahlung ausgesprochen .

BONN . Der Luftpostpaketverkehr mit dem
Aus ' and wird nach Angaben des Luftpostministe¬
riums am 1 . November wieder aufgenommen.

WARSCHAU . Der stellvertretende polnische
Ministerpräsident Mine bereitete die polnische
Bevölkerung darauf vor , daß die gegenwärtig
herrschende Knappheit bei einigen Lebensmitteln
noch längere Zeit andauern könnte . Mine führte
die Schwierigkeiten in der Versorgung von
Fleisch und anderen landwirtschaftlichenProduk¬
ten auf die rasche Entwicklung der polnischen
Industrie zurück , mit der die Landwirtschaft bei
Abwanderung von Arbeitskräften nicht mitge¬

kommen sei, eine schlechte Kartoffelernte und
eine Dürreperiode, die die Herbstsaaten beein¬
trächtigt habe .

OSLO . Die Sowjetunion hat in einer Note an
die norwegische Regierung gegen die Überlas¬
sung norwegischer Marinestützpunkte — auf
Spitzbergen und den Bäreninseln — an die At¬
lantikpaktstaaten protestiert. Die Überlassung
der Stützpunkte stelle eine Verletzung interna¬
tionaler Abkommen dar .

TOKIO . Ministerpräsident Joshida erklärte am
Dienstag vor dem Parlament , dem Abschluß eines
Friedensvertrags mit der Sowjetunion, von dem
er hoffe, daß er so schnell wie möglich zustande
komme , stünden noch die Forderung Japans auf
Rückgabe einiger nordjapanischer Inseln, die Auf¬
klärung über den Verbleib von 3000 japanischen
Soldaten und Zivilisten und die sowjetische For¬
derung , daß Japans Handlungsfreiheit auch nach
dem Friedensvertrag beschränkt bleiben solle,
entgegen. Mit China könne Japan Frieden schlie¬
ßen , sobald die 'Westmächte entschieden hätten,
eb das Peking-Regime oder die Formosa -Regie¬
rung der wahre Repräsentant des chinesischen
Volkes sei.

TOKIO . Ein schwerer Taifun , der am vergan¬
genen Sonntag die Südspitze der Insel Kiuschu —
die südlichste des japanischen Inselreichs — ver¬
wüstete, hat 358 Menschenleben gefordert. 268
Personen werden noch vermißt, fast 1000 wurden
schwer verletzt. Etwa 46 000 Häuser stehen unter
Wasser oder wurden durch den Sturm zerstört .

WASHINGTON . Nach Angaben amerikanischer
Regierungsbehördenwerden jährlich in Deutsch¬
land etwa sechs Milliarden aus den USA stam¬
mende Zigaretten auf dem Schwarzen Markt ab¬
gesetzt. Daran seien die amerikanischen Besat¬
zungstruppen mit etwa einem Sechstel beteiligt.

WASHINGTON . Die Sowjetunion hat die USA
offiziell davon in Kenntnis gesetzt, daß sie im
Laufe des November den amerikanischen Behör¬
den in Bremerhavenzwei Eisbrecher , die ihr im
zweiten Weltkrieg im Rahmen des Leih -Pacht-
Abkommens überlassen worden waren , zurück¬
geben werde.

„Amerika friedensberei “
Manöver mit taktischen Atomwaffen

WINSTON-SALEM (Nordkaroiina ) . Präsi¬
dent T r u m d n erklärte anläßlich der Grund¬
steinlegung einer Baptistenschule , die Vereinig¬
ten Staaten seien nach wie vor bereit , mit der
Sowjetunion über ein allgemeines Abrüstungs¬
programm zu verhandeln . Seine Regierung
wolle nichts unversucht lassen , um die Basij
für einen dauerhaften Frieden zu finden . Tru-
man wandte sich gegen die Ansicht , die Steige¬
rung der Rüstungsanstrengungen führe unver¬
meidlich zum Kriege . „Unsere wachsende Ver¬
teidigungsstärke wird mit dazu beitragen , die
sowjetische Führung zu überzeugen , daß die
friedliche Beilegung von Meinungsverschieden¬
heiten in ihrem eigenen Interesse liegt .“

In seiner ersten Rede als Verteidigungsmini¬
ster der USA warnte_ Robert Lovett vor
dem Glauben, die USA-Streitkräfte hätten
heute bereits die von Präsident Truman ange¬
kündigten phantastischen neuen Waffen zur
Verfügung . Der Krieg in Korea müsse vor¬
läufig noch mit den herkömmlichen Waffen ge¬
wonnen werden . Der Nation sei ein schlechter
Dienst erwiesen , wenn man sie in dem Glauben
beließe , daß mit dem Fortschritt der Ätom-
forschung ein „leichter , schneller und billiger
Weg“ entdeckt worden sei , Kriege zu führen
und zu gewinnen . Die taktischen Atomwaffen
seien erst im Stadium der Erprobung. Damit
spielte Lovett auf die am Montag im Staate
Nevada begonnenen Übungen von 5000 ameri¬
kanischen Soldaten an, die nach mehreren
Atomexpiosionen zum Angriff über das
„Schlachtfeld“ vorgingen , um zu erproben, in¬
wieweit das Gelände nach Atomexplosionen für
nachrückende Truppen benutzbar ist.

WUPPERTAL . Der Herzog von Windsor , der
ehemalige König Eduard VI . von England , ist
am Dienstag zu einem dreitägigen Privatbesuch
in Westdeutschland eingetroffen Die Herzogin
bleibt während des Deutschlandbesuches ihres
Mannes ln Paris .

’
!■

in den ruhigen Abendstunden . Er wurde im¬
mer deutlicher in seinen Anspielungen , so daß
schon kein Zweifel mehr bestehen konnte :
sein Herz schlug nur mehr für die Lisi.

Mochte nun die günstige Nachricht seinen
Hemmungen die Zügel gelockert haben oder
lohte der Brand in seinem Innern schon so
stark, daß die Flammen bereits zum Dach
hinausschlugen , jedenfalls gab er jetzt seine
Zurückhaltung auf und machte dem Obermo¬
ser ein Geständnis, das den ahnungsvollen
Vater nicht mehr besonders überraschte.

Herr Obermoser“
, begann er und räusperte

sich , „ich weiß nicht — wie soll ich es Ihnen
sagen — reden wir als Mann zu Mann — kurz
und gut, ich liebe Ihre Tochter.“

„Das habe ich schon lange gespannt"
, ent-

gegnete dieser trocken.
„Und — und — Sie hätten nichts dagegen

— das heißt , wenn das Fräulein Lisi nicht
schon versprochen ist .“

, Da müßt ich auch was davon wissen"
, er¬

klärte der Obermoser selbstherrlich.
„Dann darf ich mir also Hoffnungen ma¬

chen? “ fragte Herr Myera mit stockender
St 'mme, der man deutlich das Schwanken
zwischen Furcht und Hoffen anmerkte. Es war
fast rührend, wie der Mensch da , Gebieter
über Hunderte von Leuten , so bescheiden um
sein Lebensglück warb.

Dazu wäre er ein Schwiegersohn gewesen ,
mit dem man Staat machen konnte. Dem
Äußeren nach ja schon nicht, da stellten die
Dorfburschen den Amerikaner fast durchwegs
in den Schatten — aber man mußte doch auch
die inneren Eigenschaften und den goldenen
H ’ntergrund in Betracht ziehen . Es muß lei¬
der gesagt werden, daß der Obermoser bei den
inneren Eigenschaften mehr an die Brieftasche
als an d :e Reinheit des Herzens des Ameri¬
kaners dachte. Er war immerhin nicht von
der Art . daß er seine Tochter einfach ver¬
schacherte und darum gab er zu bedenken:

„Herr Myera, Sie wären mir schon recht. Aber
wie steht ’s mit der Lisi? Zwingen tu ich sie
nicht, das tät kein gut .“

„Aber , aber !“ verwahrte sich der Freier,
„das könnte ich auch nicht verantworten . Die
freie Liebe muß in solchen Sachen walten .“
Von freier Liebe hatte der Obermoser schon
allerhand gehört. Aber seine Tochter damit
in Verbindung zu bringen , sagte ihm weniger
zu , und er machte Herrn Myera auch pflicht¬
schuldigst darauf aufmerksam : „Von der
freien Liebe halte ich nicht viel , da müßt schon
geheiratet werden .“

„Aber selbstverständlich , Obermoser, Sie
haben mich nur falsch verstanden . Die Liebe
muß frei walten , wollte ich sagen .“

„ Das klingt freilich anders.“ — Der Ober¬
moser war wieder beruhigt . „Ich wollte Sie
nur bitten , mir ein gutes Wort einzulegen bei
Ihrer Tochter — ich werde ihr leider etwas
fremd sein .“ Wenn er auch an den Gefüh¬
len der Lisi nicht zweifelte , so wollte Herr
Myera doch lieber sicher gehen.

„Was ich tun kann, um Ihnen zu helfen,
darüber können Sie sich auf mich verlassen .
Aber die Hauptarbeit müssen Sie schon selber
übernehmen . Beim Heiraten geht’s nicht wie
bei den Minen, da heißt’s selber antauchen!“
Er lachte kräftig über seinen Witz und auch
Herr Myera verzog sein Gesicht zu einem
Grinsen. Wie schön, daß man sich in diesem
Falle einig war!

Der Obermoser sollte schneller Gelegenheit
haben, seine väterliche Mitwirkung am Hei¬
ratsplan in die Tat umzusetzen , als er dachte.
Denn kaum hatten sie in schöner Eintracht ihr
zukünftiges Verwandtschaftsverhältnis be¬
schlossen, als die nichtsahnende Lisi herein¬
kam . Sie war zum Ausgehen angekleidet .

„Vater, gib mir ein bißi Geld“
, bat sie . „ich

muß einkaufen gehen .“
„Was brauchst denn schon wieder?“ raunzte

der Obermoser.

„Mehl , Reis, Polenta , Nudeln und Käs“
, m

zählte sie kurz angebunden auf.
„Was bei uns zusammengefressen wird !“ ,

jammerte der Alte , „es ist eine Schande.“ ■'{
„Gib schon her“

, drängte die Lisi , „von der
Luft können wir nicht leben .“

Während der Obermoser stöhnend nach der -
Geldtasche in des Rockes Tiefen fischte, kam
Herrn Myera ein glänzender Einfall Er wollte
das Mädchen in das Dorf hineinbegleiten ; da
konnte sie ihn n 'cht geschämig entwischen,
wie sie es sonst immer zu tun beliebte . Es
mußte unbedingt mädchenhafte Scheu sein,
was ihr Verhalten bestimmte , denn daß er
Eindruck auf sie gemacht hatte , das stand fest
Zu viel hatte sie schon verraten Und wenn
sie auch jetzt so finster dreinschaute, so war
es sicher nur deshalb , weil ihr die Pfennigs-
fuchserei des Vaters zuwider war

Eilig sprang er auf : „Ich darf S 'e doch
wohl begleiten , Fräulein Lisi ? “ Sie wehrte ab :
„Aber lassen S :e sich doch nicht stören. Herr
Myera, ich kann ganz gut allein gehen .“

„Es ist mir doch ein Vergüngen , Fräulein
Lisi“

, redete er auf sie ein . u
„Sei nur ein bißi nett zum Herrn Myera ,

mahnte zu allem Überfluß auch der Ober¬
moser, „er hat mir einen großen Gefallen er¬
wiesen .“ Die Lisi stutzte ; da klang ein Ton
mit , der ihr nicht gefiel . Wenn der Alte süß
kam , dann führte er etwas im Schild . Und
daß sie ausgerechnet zu Herrn Myera neu
sein sollte , das war sehr verdächtig . Es konnte
mithin nichts schaden, wenn sie den Rat de*
Vaters befolgte . Also war sie nett zu Herrn
Myera. .. .

„Wenn Sie mit einen» so einfachen Mäd¬
chen. .

Der Amerikaner ließ sie gar nicht ausreden .
„Nichts Schöneres als das ! Ich freu mich
so , mit einer unverdorbenen Dame . . “

Da platzte der Lisi das Lachen heraus.
„Dame, das ist lustig ! Dame m !t Staüknospen .

(Fortsetzung tolgv |
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Vereinigte Staaten von Mittelamerika
Union -Konferenz in El Salvador / Fünf Republiken schlossen sich zusammen

W . J . SAN SALVADOR . In El Salvador ha¬
ben die Außenminister von Honduras , Guate¬
mala, Nicaragua , Costa Rica und San Salva¬
dor einen Vertrag unterzeichnet , der den Zu¬
sammenschluß von einem Gebiet in der Größe
Deutschlands nach Versailles mit einer Ein¬
wohnerzahl von rund 10 Millionen zu einer
politischen Union bedeutet Die wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten dieses Bundes sind er¬
heblich größer als die der einzelnen Klein¬
staaten . die nur sehr unvollkommen imstande
sind , ihre natürlichen Reichtümer zu erschlie¬
ßen . Vor allem trögt die Zusammenfassung der
Kräfte dazu bei , die vulkanische Atmosphäre
dieses Gebietes zu beruhigen . Seit Jahrzehnten
wird es von Revolutionen erschüttert

Die „Vereinigten Staaten von Mittel -Ameri¬
ka" waren bereits einmal eine politische Rea¬
lität . Nach dem Sturz der spanischen Herr¬
schaft umschlossen sie 16 Jahre lang , von 1823
bis 1839, die Länder der schmalen Brücke
zwischen den beiden amerikanischen Konti¬
nenten , dem atlantischen und dem pazifischen
Ozean . Doch Parteihader und blutige Revol¬
ten bere ’teten der Union bald ein Ende . Es
folgten Kriege der nunmehr souveränen Klein¬
staaten untereinander , ausgelöst oder unter¬
brochen durch Bemühungen , in irgendeiner
form wieder eine Union der Länder Mit¬
telamerikas zu erreichen . Zwar erstrebte je¬
der den „Anschluß “

, aber nur den Anschluß
— des anderen . So blieb das bunte Mosaik
von Zwergstaaten zum Nachteil aller . 1863,1895

.und 1921 kam es vorübergehend zu Föderatio¬
nen verschiedener Staaten . Doch selbst die
„dauerhafteste “ von ihnen , die „Republica
Mayor de Centro -America “

, währte nur knapp
drei Jahre

Vorteil aus dieser Situation zogen die Ver¬
einigten Staaten und Großbritannien die in
der Panama -Kanalzone und Britisch -Honduras
»ich koloniale Außenbesitzungen sicherten . Ihr
wirtschaftlicher Einfluß innerhalb der fünf
Republiken durch Handelsorganisationen (Uni¬
ted Fruit Company ) und Eisenbahngesellschaf¬
ten (International Rallways of Central -Ame-
rica ) wuchs ständig . So eigennützig diese
Durchdringung verständlicherweise war , hat
»ie doch die Länder mit erschlossen .

Das rmlilisrhv Rnrh

Die Rolle des Westens
wn. Der japanische Friedensvertrag , die

jüngsten Ereignisse in Korea und die Haltung
Nehrus ln der Ost-West-Auseinandersetzung
lenken die Blicke erneut auf den Fernen
Osten, der für viele ein weißer Fleck auf der
Landkarte des Wissens ist . Für den Westen
taucht immer wieder die Frage auf , auf wen
«r sich im Osten überhaupt verlassen kann ,
wer stark genug ist , um der kommunistischen
Aggression wirkungsvoll entgegenzutreten . Die
heutige Welt (und zu ihr gehört auch der rie -
tlge Länder - und Inselkomplex Indiens , Chi¬
nas und Japans ) — wird sie eine demokratische
Einheit oder ist sie verurteilt , kommunistisch
zu werden ? Die Antwort liegt in der Zukunft
verborgen . Dennoch ist es wichtig , um die
komplizierten und vielfältigen Zusammen¬
hänge zwischen den Ländern des Femen Ostens
zu wissen . M. A . Nourse gibt in ihrem neuen
Buch „Gärung in Fem -Ost “ (W . Metzner -Ver -
lag , Frankfurt 1951 , 317 S., 12 .50 DM) eine
knappe Darstellung der Tatsachen , deren
Kenntnis es dem westlichen Beobachter er¬
möglicht, den Weg des Ostens im wesentlichen
zu verstehen und seine Politik zu diagnosti¬
zieren , Nourse versucht — mit großer Kennt¬
nis der Materie — die gegenseitigen Beziehun¬
gen der östlichen Länder darzustellen und die
Rolle zu zeigen , die der Westen im passiven
Osten gespielt hat und sich nun anschickt
weiterzuspielen : den (politisch gesehen ) jungen
Nationen zu helfen und durch wirtschaftlichen
und sozialen Fortschritt endlich stabile Ver¬
hältnisse zu schaffen .

Nun scheint der Augenblick gekommen zu
sein , wo die so oft im letzten Jahrhundert ge¬
scheiterten Bemühungen um eine mittelameri¬
kanische Union wieder aktuell sind und grö¬
ßere Ausichten haben , verwirklicht zu werden .
Die inneren Verhältnisse der Republiken ha¬
ben sich insofern verändert , als zu den zwei
traditionellen Gruppen liberaler bzw . konser¬
vativer Richtung eine dritte Front gekommen
ist : ein nationalistischer Kommunismus oder
ein nicht minder extremer Rechts -Sozialismus
wie z. B . in Guatemala . Der Kommunismus
blühte während des zweiten Weltkrieges auf ,
als er infolge des Bündnisses der Westmächte
mit der Sowjetunion in diesem politisch sehr
labilen Raum Amerikas Fuß fassen konnte .
Die Vereinigten Staaten verfolgen diese Ent¬
wicklung mit wachsender Besorgnis . Es ist in¬
teressant , daß jenes Land Mittelamerikas , das
neben Panama am meisten wirtschaftlich von
den USA durchdrungen ist , die Republik Ni¬
caragua . in ihrer neuen Verfassung jede Be¬
tätigung im Sinne des Kommunismus verbie¬
tet . Washington will endlich die Verhältnisse
in Mittelamerika stabilisieren und steht heute
als Förderer hinter den Unions - Bestrebungen .
Die USA haben im letzten Krieg die zentral¬
amerikanischen Staaten für den Verlust ihrer
Absatzmärkte in Europa , besonders in Deutsch¬
land , durch Wirtschaftshilfen entschädigt , und
fast ihre gesamte Ernte (Kaffee , Kokosnüsse ,Zucker , Bananen ) und ihre industrielle Pro¬
duktion (Gold , Silber , Kupfer , Edelhölzer ,
Häute ) aufgekauft . Aus dieser Notlösung hat
sich eine enge wirtschaftliche Bindung erge¬

ben . Doch mit Dollar -Anleihen allein lassen
sich die Verhältnisse nicht festigen , solange
die Kleinstaaterei und die durch sie begün¬
stigte Putschfreudigkeit jede großzügige Er¬
schließung der Bodenschätze verhindert .

Die kleinen Diktatoren haben in Mittelame¬
rika an Kurs verloren . Es ist riskanter gewor¬
den , den „Caudillo “ zu spielen , seitdem die
Staaten untereinander übereingekommen sind,
die Vorbereitung von Revolutionen im Nach-
bärlande durch die emigrierte Oppositionspar¬
tei in den eigenen Staatsgrenzen nicht mehr
zu dulden .

Leicht wird es trotzdem nicht sein , die Län¬
der und Völker Mittelamerikas wieder unter
ein Dach zu bekommen . Neben ihren Gemein¬
samkeiten gibt es auch manche Unterschiede .
Costa Rica mit seiner zu 75 v . H. weißen Be¬
völkerung spanischer Herkunft ist hochent¬
wickelt . Honduras hat es bis heute noch nicht
fertig gebracht , eine Bahnlinie zu seiner
Hauptstadt zu bauen . In Honduras , Salvador
und Nicaragua dominiert das negroide Ele¬
ment , während Guatemala mehr indianisch be¬
stimmt ist . Mit Ausnahme von Costa Rica be¬
trägt in den übrigen Ländern der weiße Be¬
völkerungsanteil 7 bis 15 v. H . Doch diese ras¬
sischen Verschiedenheiten haben in Mittelame¬
rika angesichts der gemeinsamen Sprache und
Religion kein ausschlaggebendes Gewicht .

Entscheidend ist die Erkenntnis , daß nur
durch Vereinigung aller Kräfte und nur mit
.starker internationaler Kredithüfe eine ge¬
deihliche Entw :cklung Mittelamerikas möglich
ist . Diese Einsicht scheint jenen wenigen Zehn¬
tausend , die in den fünf Republiken die Po¬
litik machen , allmählich doch gekommen zu
sein , nach einem Jahrhundert Bürgerkriegen
und Putschen eine zwar späte , immerhin aber
erfreuliche Tatsache .

Politische Schaubühne Berlin
Schauplatz des „Einheits -Dramas “ / Opfert Moskau die SED?

F. E . O. BERLIN . „Nicht Bonn am Rhein ,Berlin soll unsere Hauptstadt sein “
, lautet

eine der östlichen Propaganda -Parolen , die
man in Ost - Berlin häufig lesen kann , eine der
wenigen , die auch im Westen viele bejahen .
Seit in Ost-Berlin das große Einheitsgeschrei
eingesetzt hat , steht Berlin politisch zweifel¬
los in mancher Hinsicht weit mehr im Mittel¬
punkt als Bonn . Hier sprachen in den letzten
Wochen maßgebende westdeutsche Politiker ,
Adenauer , Schumacher . Blücher und andere
zum Osten hinüber , wenn auch der äußere
Anlaß ihres Berliner Besuches ein anderer
war , nämlich e ;ne Aussteliungseröffnung oder
eine wichtige Tagung ; hier reagierten sie di¬
rekt auf den östlichen Appell und nach weni¬
gen Stunden erfolgte dann oft die Antwort der
Gegenseite . So wurde hier das gesamtdeut¬
sche Gespräch , das als solches noch nicht zu¬
stande kam , mit Lautsprechern über die Sek¬
torengrenze hinweg geführt .

Der zwar lebhaft interessierte , aber nicht
persönlich beteiligte Zuschauer beobachtet da¬
bei nicht ganz ohne eine gewisse Ironie , wie
die führenden Politiker in Ost und West mit
ihren beiderseits unterstrichenen Einheitsbe¬
strebungen dabei sind , sich damit offenbar
selbst das Grab zu graben Denn wenn es zu
gesamtdeutschen Wahlen kommt , wird die
SED, darüber kann gar kein Zweifel beste¬
hen . weder in Gesamtdeutschland , noch auch
nur in dem von ihr jetzt beherrschten Ost¬
deutschland eine wesentliche Rolle mehr spie¬
len und ihre vielen großen Funktionäre ver¬
lieren die Existenz , andererseits wird aber
nach gesamtdeutschen Wahlen aller Wahr¬
scheinlichkeit nach der neue Ministerpräsident
auch nicht mehr Adenauer heißen . Also auch
der Bundeskanzler riskiert seine Position ,
wenn es soweit kommt .

Man spricht in Berlin ganz offen davon , daß
die östliche Einheitspropaganda von den So¬
wjets befohlen worden ist , die dabei eiskalt
Ihr bisher gehätscheltes Kind , die SED, opfern
wollen , weil sie sich — ob sie damit recht be¬
halten , sei sehr dahingestellt — von einem ge¬
einten Deutschland eine Erweiterung ihrer

Handelsbeziehungen und vor allem die Mög¬
lichkeit , aus Westdeutschland zur Überwin¬
dung ihrer industriellen Engpässe wirtschaft¬
liche Hilfe zu erlangen , versprechen .

Grotewohl betonte in seiner letzten Volks¬
kammerrede , es gebe keine vernünftigen
Gründe , die Einheitsbestrebungen abzulehnen .
Damit hat er gewiß recht und es macht die
Situation im Grunde genommen besonders
grotesk , daß die führenden Männer in Ost
und West ihren prinzipiellen guten Willen zur
Einheit Deutschlands dokumentieren müssen ,die sie im Herzen auch wünschen , obwohl sie
sich bewußt sind , daß es mit ihrer persönli¬
chen politischen Herrlichkeit dann fürs erste
aus ist .

Ein positives Ende der Einheitsbewegung ist
jedenfalls vorerst noch gar nicht abzusehen ;
sicher erscheint nur , daß Berlin weiterhin
mehr als bisher im Blickpunkt der großen Po¬
litik stehen wird , denn es ist die Schaubühne ,auf der sich zu einem großen Teil das deutsche
Einheitsdrama abspielt , von dem man noch
nicht weiß , ob der letzte Akt mit einem happy
end ausklingen , oder ob es ein Trauerspiel ,oder gar eine unwürdige Groteske sein wird .

Prozeß um Ostgeschäirte
BERLIN . Im Stahlschieberprozeß vor dem

Westberliner Landgericht geht es um die Frage ,ob der Westberliner Magistrat die Anfang 1950
über Berlin getätigten genehmigungspflichtigen
West-Ost-Geschäfte tolerierte oder ob die be¬
teiligte Firma und deren Angestellte das fälsch¬
licherweise angenommen haben . Der ange-
klagte Präsident der Vereinigung der Berliner
Importeure und Exporteure , Dr . v. Broich -
O p p e r t , sagte aus , der Westberliner Ma¬
gistratsdirektor Dr . Scholz habe die schwie¬
rige Lage der Berliner Eisen - und Stahl -AG.
anerkannt und seine Hilfe für Ostgeschäfte zu¬
gesagt Scholz habe allerdings eine offizielle
Genehmigung von Interzonengeschäften abge¬
lehnt . Die Geschäfte wurden aber trotzdem ge¬
tätigt auf ein sogenanntes Tolerierungsschrei -
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Unser Bild zeigt eine Luftaufnahme des Dorfes
Pan MunJon , etwa 12 km südwestlich von Käsong,
das zum neuen Verhandlungsort für die Waffen-
stillstandsverhandlungen in Korea bestimmt wurde

Eulenspiegeleien
MÖLLN . Die Länderfinanzminister , die die¬

ser Tage Schleswig -Holstein besuchten , waren
bei einem Abstecher in die Eulenspiegelstadt
Mölln nicht wenig überrascht , als ihnen aus
dem mittelalterlichen Rathaus Till Eulenspie¬
gel höchst persönlich entgegensprang und sie
mit dem Wasser des Eulenspiegelbrunnens
taufte . Sinnig bemerkte er , die Weisheit , die
in diesem Wasser liege , möge auch die Minister
in ihrem schweren Amt erleuchten . Als Ge¬
schenk wurde den Herren ein quiekendes Span¬
ferkel überreicht , wobei Till Eulenspiegel aus¬
führte , man habe sich in Mölln seit der Wäh¬
rungsreform vergeblich bemüht , dieses Tier¬
chen hochzupäppeln . Auch ein mit der Auf¬
schrift „Bundessäckel “ gekennzeichneter leerer
Sack überreichte er den verdutzten Ministern .
Den dritten Streich lieferte sich Till Eulenspie¬
gel beim frugalen Mittagsmahl der Finanz -
nvnister , als er die festlich hergerichtete Tafel
abservieren ließ und den Herren ein Eintopf¬
essen kredenzte mit der lakonischen Bemer¬
kung , im armen Schleswig -Holstein tafle man
nicht so feudal .

San Marino bankrott
SAN MARINO . Die kleine „Briefmarken “-

Republik San Marino im italienischen Apennin
ist pleite . Schon seit drei Monaten haben die
rund 800 Regierungsangestellten keine Gehäl¬
ter mehr empfangen , und die Geschäftsinhaber ,
die bisher großzügig angeschrieben haben , wol¬
len allmählich wieder klingende Münze sehen .
Der Zwergstaat hat jedoch kein Geld . Seine
eigene Währung ist verschwunden . Die Tou¬
risten werden verdächtigt , sie hätten den gan¬
zen Geldschatz von San Marino nach und nach
als Andenken mit nach Hause genommen . Die
Regierung hat nun die italienische Währung
als gültiges Zahlungsmittel eingeführt und ver¬
suchte , durch — der Weisheit letzter Schluß —
die Eröffnung eines Spielkasinos die Staats¬
kasse wieder zu füllen . Leider schlug der Plan
fehl , weil Italien eine Touristenblockade an¬
gedroht hatte .

ben hin , dessen entscheidender Passus „im
Westen nicht abzusetzende Posten von Röhren¬
erzeugnissen “ hieß . Allerdings bezog sich das
Schreiben von Scholz auf die Mannesmann -
Röhrenwerke . Broich-Oppert bezeichnete dies
als ein Mißverständnis zwischen ihm und Dr.
Scholz . Der Magistratsdirektor sagte als Zeuge
vor Gericht aus , er habe mit dem Tolerierungs¬
schreiben der Firma , die sich in schlechten
wirtschaftlichen Verhältnissen befand , nur er¬
möglichen wollen , mit ihrem Partner in der
Ostzone geschäftliche Unterhaltungen anzu¬
knüpfen . Die Verhandlung wird heute mit wei¬
teren Zeugenvernehmungen fortgesetzt . Die
niederen Verdienstspannen der Angeklagten
lassen kein spukulatives Interesse vermuten .
Man ist deshalb auf den Ausgang des Prozesses
gespannt .

Lorfzings schönste Ooer
Neueinstudierung der „Undine“ in Stuttgart
Auf ein knappes Dutzend Opern wird ein Thea¬

ter nie verzichten können . Zu ihm zählt Lort-
zings „Undine“

, die von der Staatsoper zu des
Meisters 100. Todestag und seinem 150. Geburts¬
tag in einer überaus geglückten Aufführung am
Samstag als Premiere herausgebracht worden ist
Das Haus war ausverkauft , der Beifall unge¬
wöhnlich herzlich.

Woher der Erfolg? Ihn bestimmte zu einem
gut Teil das romantische Bühnenbild von Leni
Bauer - Ecsy und die klare Spielleitung Kurt
Puhlmann s .

' Hier findet jeder Opernfreund ,
was er sucht. Das Zauberland jenseits vom Ge¬
wohnt -Alltäglichen, die Verbindung zum geheim¬
nisvoll -beseelten Natur -Element , dem Wasser,
aus dem nach ältester Weisheit alles Mensch¬
liche kommt, die Fabel von der Wassernixe Un¬
dine und ihrem Hereinwirken in die Liebesge-
fllde des Ritters , das Schuldigwerden des Man¬
nes am unschuldig- reinen Element und die Strafe
der Verbannung in den unterirdischen Palast des
Herrn der Fluten . Fouquäs Meistererzählung ver¬
arbeitete Lortzing, der viel bewanderte , überaus
geschickt zu einem Libretto , in dem, nach dem
Vorbild des .Freischütz“

, die Handlung durch
Sprechrollen durchsichtig bleibt , während die
musikalische Illustration sich auf leitmotivische
Kezitative beschränkt und nur in der Schilderung
der Wasseratmosphäre chorisch und liedhaft stär¬
ker und tiefer ausholt . Höchste Rührung — Lort-
*fng selbst wurde beim Komponieren zu Tränen
gerührt und spürte das Außerordentliche des
musikalischen Einfall« — befällt den Hörer beim
Erklingen des wundersam gelösten H-dur -Ge-
•anges der Wassergeister und bei den kantablen
Gesängen des Kühleborn . „O kehr zurück . . .“
Die Sehnsucht, zurück ins All des Elementes —
hur Wagner schuf tn seinen Feuerpartien etwas

dem Ähnliches — , zurück ins unbestimmbar Ge¬
löste und Reine, hier wird ’s Ereignis und durch
die Zaubermacht der Musik von jedermann ver¬
standen .

Man hat der Oper vorgeworfen , sie schalte
zwischen die ernsten Partien zuviei Buffo, zu¬
viel Operette . Sei ’s drum , aber es ist gut so , und
verfehlt nie die Wirkung. Das Publikum braucht
nicht wie bei Wagner von einer Erlösungsmeta¬
physik bedrängt werden . Lortzingscher Humor,
wie er sich in den Liedchen des Knappen Veit
und den Spässen des Kellermeisters zeigt, ist ln
seiner gemütvollen Deutschheit stets ein wenig
unterschätzt worden.

Die Bühnenbildnerin und der Spielleiter haben
der Handlung insofern eine großartige Weite ge¬
geben, als sie die Interieursszenen (Fischerhaus
erstes Bild und Saal in der Ritterburg ) mit einer
phantastisch -farbigen Landschaft verbanden und
in jedem Bild das Element Wasser sichtbar mach¬
ten , als schilfiger Strand , als kunstvolle Spring¬
brunnenanlage , als Brunnen in einer Ruinen¬
landschaft und zuletzt ln der Apotheose mit allen
Mitteln der Beleuchtungsprojektion eine Fahrt in
die Tiefe des kristallenen Meeresgrundes mög¬
lich machten. Das Optische trat ebenbürtig neben
das Gesungene und Gehandelte , ganz wie es eine
Zauberoper verlangte , ln der die Geister der Luft
und der Tiefe in den irdischen Raum treten .

Die Undine im wässerig-grünlichen Kleide ver¬
körperte aufs rührendste Lore Wißmann .
Schon im zweiten Bilde singt die Seelenlose von
ihem Geschick und ihrem Verlangen so fraulich
warm und innig, so silbern und weich , daß man
meinen könnte , sie wäre in einen Engel umge¬
wandelt . Rosemarie Braun als verführerische
Bertalda hatte neben ihr einen schweren Stand.
Sie entsprach mehr mimisch als gesanglich ihrer
Partie . Stefan Schwer , der Ritter Hugo , im
Gewände des Minneritters , war ausgezeichnet
disponiert und sein kräftig heller Tenor erfüllte

die etwas undankbare Partie . Ein Kühleborn , wie
er sein soll , in grün-schwärzlicher Patina erschien
in Engelbert Czubok aus den geheimnisvollen
Tiefen und sang frei und groß seine beschwören¬
den Lieder. Wenn der Tenorbuffo P f e i f 1 e mit
dem wundersam volkstümlichen Liedchen „Vater,Mutter . . .“ wiederholen mußte, so ist das der
beste Beweis für die Güte der Aufführung . Heinz
C r a m e r s Kellermeister im Duett mit dem
Knappen schmetterte sein „ Im Wein ist Wahr¬
heit“ zur vollen Freude der Zuhörer , die zuletzt
den Kapellmeister Dünnwald und die Sänger so
stürmisch bejubelten , wie man's selten ver¬
nimmt . em.

Donaueschinger Musiktage
Nach dem starken Erfolg des vorjährigen Fe¬

stes riefen die „Donaueschinger Musiktage 1951“
wiederum zahlreiche bekannte Komponisten her¬
bei. Im Vordergrund der „Neuen Musik“ standen
diesmal Werke der Zwölftontechnik . Auch Emst
K r e n e k hat sich ihr seit einiger Zeit ver¬
schrieben . Welch unmittelbare Durchschlagskraftauch die neue Technik ermöglicht , zeigte eine bei
aller konstruktiven Strenge virtuose und span¬
nungsgeladene Klaviersonate des Schweizers Rolf
Liebermann . Das andere Extrem , zugleich
das gewagte Experiment der Tage, bedeutete die
„Polyphonie X für 17 Soloinstrumente " des 26-
jährigen Franzosen Pierre B o u 1 e z. Hier ist die
äußerste Zerfaserung des Melodischen auch auf
die fast nur in extremsten Sonderlagen und Ge¬
räuscheffekten verwendete Klangfarbe übertra¬
gen, eine Atomisierung der Musik, die zu Ihrer
Selbstauflösung führt . Es gab Pfiffe und Geläch¬
ter neben Achtungsbeifall für die Ausführenden
unter Rosbaud. Von kräftiger persönlicher Sub¬
stanz daneben Marcel M i h a 1 o v i c 1 s farbig
differenzierte „Etüde en deux parties “ und die
eigentlich als Ballettsuite konzipierte 3 . Sinfonie
von Hans Werner H e n z e mit ihren ln magischen

Klängen und vehementen Rhythmen feinnervig
behandelten Zwölftonreihen . Von den Erstauf¬
führungen bedeutete Oliver Messiaens „Harawi “,eine peruanische Abwandlung des „Tristan und
Isoldes-Stoffes in zwölf Gesängen für Singstimmeund Klavier , eine Welt für sich , der man sich mit
ihrer eigenwilligen Mischung von peruanischer
Folklore , naturhaft einfacher Melodik und küh¬
nen Klangexzessen nur schwer entziehen konnte .

Dr . Bn .
Neues Theater In Heilbronn

Heilbronner Schauspieler und Freunde des
Theaters haben unter der Vorstandschaft von
Hans Franke einen Verein „Kleines Theater
Heilbronn e . V .“ gegründet . Im engeren Zusam¬
menwirken mit den Gewerkschaften trat die
Künstlerschaft des Vereins am vergangenen Frei¬
tag mit Klabunds „Der Kreidekreis “ vor die Öf¬
fentlichkeit . Die Bühne wurde ihnen im Gewerk¬
schaftshaus zur Verfügung gestellt Die Auffüh¬
rung , der auch Kultminister Dr . Schenkel an¬
wohnte , war ein schöner Erfolg. Die schwerge¬
prüfte Stadt hat nun wieder ein eigenes Theater ,das nach den Angaben des Vorstands fünfmal im
Monat spielen wird und für die Spielzeit 3000
DM vom Heilbronner Gemeinderat gestiftet be¬
kommen hat -r.

Ein „Württemberglscher evangeli -
« cher Kirchenmusiktag " wurde am ver¬
gangenen Wochenende in Balingen abgehalten .Der Leiter des Kirchenchor- und Kirchenmusik¬
verbandes , Pfarrer Weisner und Kirchenmusik¬
direktor Metzger, Eßlingen, berichteten von der
Arbeit der beiden Verbände und betonten , daß
die Stadt Balingen seit Jahrzehnten eine beson¬
deren Pflegstätte der evangelischen Kirchenmusik
sei.

Der „W olfram - von - Eschenbach -
Bund ” trat in Würzburg zur Wiederaufnahme
seiner Arbeit nach dem Kriege zusammen.

in erheblich vergrößerten Räumen :
DEUTSCHE PHILIPS GMBH
FIIIALBÜRO STUTTGART
HANSABAU PAUtlNENSTR . 44 . TEl . 667 55
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Die äußere und die innere Steuerreform
Gedanken über die notwendige Entlastung des Beamtenapparts

Auf der diesjährigen Tagung der Steuerberater
hat Ministerialdirektor Mersmann festge .tellt ,
daß nu . me r die -außerfte Grenze der steuer¬
lichen Belastung erreicht sei . womit er recht
h t ; die weitere Ankündigung d r viel berede ,
ten großen Steuerreform im Jahr 19: 3 ist bis
jetzt eine Utopie — wie Mersmann nicht leug¬
net indem er feststellt , daß durch die äußerste
Anspannung aller Steuern kein Spielraum für
eine organisch aufgebaute St - uerr : form vorhan¬
den sei . D fese offiziösen Ausführungen in Ver¬
bindung mit der Ankündigung , daß die ( jetzt
vom Fundesrat abgelehnte ) Aufwandsteuer oder
die hilfsweise weitere Erhöhung der allgemei¬
nen Umsatzsteuer vorläufig di " letzt » „kleine «
Steuerreform darstelle , lenkt die Aufmerksam¬
keit auf die innere Seite der Steuerpolitik und
der Steuererhebung .

G .W.B. Vor etwa einem Jahr war an dieser
Stelle von „pathologischer Steuerpolitik “ die
Rede ; die Entwicklung hat dieser Auffassung
recht gegeben , auch wenn durch die politische
Entwicklung diese allgemeine Erhöhung der
steuerlichen Lasten eine gewisse Rechtfertigung
erfahren hat .

Man hört in den Kreisen der Finanzverwal¬
tung ab und zu die Auffassung , daß es bei ihrer
schwierigen Lage vernünftiger sei , negative
Kritik zu unterlassen , weil dadurch die Renitenz
der Steuerpflichtigen nur gestärkt würde ; von
der Steuermoral , wie sie die Finanzverwaltung
beurteilt , sei gar nicht die Rede . Woher kommt
aber diese schwierige Lage der Finanzverwal¬
tung , die sich ohne weiteres daraus erklärt , daß
einzelne Finanzämter jetzt noch mit der Abfer¬
tigung der Steuerbescheide 1948/49 beschäftigt
sind und noch geraume Zeit beschäftigt sein
werden ?

Grundsätzlich haben die zahlreichen neuen Ge¬
setze (zum großen Teil rückwirkender Natur )
den Beamtenapparat ohne Frage so ins Hinter¬
treffen gebracht , daß noch gar nicht abzusehen
Ist . wann hier wieder laufende Arbeit geleistet
werden kann . Die Folgen dieser „Rückstände “
(wenn es auch solche bei einer Behörde offiziell
nicht geben mag ) liegen nicht nur in einer star¬
ken Verzerrung des Steueraufkommens , sondern
in einer unerträglichen Mehrarbeit für die Wirt¬
schaft und die Verwaltung . Zum anderen ist es
fraglich , ob der heutige Beamtenapoarat der
Finanzverwaltung (nicht etwa qualitätsmäßig ,
sondern nur quantitätsmäßig ) der vergrößerten
Arbeitsfülle überhaunt noch gewachsen ist . Bei
der Wirtschaft und ihren Beratern ist dies der
Fall , einfach deshalb , weil ein Nachhinken für
sie wirtschaftlichen Selbstmord bedeuten kann .

Da der Finanzverwaltung aber die Arbeits¬
methoden der freien Wirtschaft zur Intensivie¬
rung der Leistung (sei es durch Überstunden ,
sei es durch erhöhte Bezahlung usw .) nicht of¬
fenstehen , läge es nahe , andere Wege zu suchen .
Es fehlt dazu nicht an diskutablen Vorschlägen :
Wenn man z . B . überlegt , daß es im heutigen
Bundesgebiet etwa 860 000 Handwerksbetriebe
gibt , die steuerlich zu überwachen sind , so könn¬
te — um nur ein Beispiel zu nennen — in der
Herausnahme dieser Betriebe aus den allgemei¬
nen Methoden der Steuererfassung und Steuer¬
erhebung eine beträchtliche Chance liegen , den
Beamtenapparat so zu entlasten , daß die übrigen
steuerlichen interessanten und lohnenden Fälle
mit der gebotenen Sorgfalt bearbeitet werden
könnten . Die Ostzone hat mit dieser sogenanten
Normativbesteuerung des ostzonalen Handwerks
einen durchaus interessanten Versuch unternom¬
men , der — seiner den dortigen Verhältnissen
entsprechnden politischen Akzente entkleidet —
eine außerordentliche Erleichterung für die Fi¬

nanzverwaltung und die Steuerpflichtigen bedeu¬
ten kann , ohne daß auf indirekte Weise die
Steuerschraube gerade beim Handwerk angezo¬
gen würde . Das beträchtliche Ausmaß der soge¬
nannten bisherigen Richtsatzprüfungen und die
ewigen Streitereien um die von den Handwer¬
kern immer wieder angegriffenen Gewinnricht¬
sätze seien nur am Rande bemerkt .

Die Wirtschaft hat im Augenblick von großen
oder kleinen „Steuerreformen “ der bisherigen
Art — kurz gesagt — sicher die Nase voll , und
man plaudert sicher keine Geheimnisse aus der
Steuerberatung aus , wenn man aus praktischen
Erfahrungen heraus feststellt , daß bei den Steu¬
erpflichtigen seit diesen Reformen durchweg eine
außerordentlich verschärfte Tendenz zu bemer¬
ken ist , durch die Ausnützung der letzten (lega¬
len ) Möglichkeiten das Äußerste aus dem Gesetz

BAD WILDUNGEN . Die westdeutsche Gaswirt¬
schaft will keine Rationierung des Gasverbrauchs
Im Haushalt , wurde auf der Arbeitstagung dev
deutschen Gaswirtschaft , die zurzeit in Bad Wil¬
dungen stattfindet , mitgeteilt . Um dies zn er¬
möglichen , sei jedoch äußerste Disziplin der Be¬
völkerung erforderlich . Der Gasverbrauch in den
Haushalten im kommenden Winter müsse ver¬
nünftig , sparsam und rationell erfolgen . Nach¬
drücklich wurde gefordert , die Gas - und Strom¬
preise den gegenwärtigen Kohlenpreisen anzn -
gleichen .

Ferner wurde auf der Tagung betont , die wich¬
tigste Aufgabe der Gaswirtschaft für die nahe
Zukunft sei , der gegenwärtigen Kohlenkrise wir¬
kungsvoll zu begegnen .

ESSEN . — Einheitlicher Kohlenpreis vorge -
cchlagen . Nach Ansicht maßgebender Kreise des
Ruhrbergbaues und der Ruhrwirtschaft ist ein
einheitlicher Kohlenpreis erforderlich , um den
illegalen Kohlenhandel zu beseitigen . Das gegen¬
wärtige System mit seinen Preisunterschieden sei
abzulehnen , da es das „Treiben dunkler Ele¬
mente “ nur begünstige . Nachdrücklich wird fest¬
gestellt , die Kohlenlenkung arbeite einwandfrei .

WUPPERTAL . — Erfolg der Eisenlenkung be¬
zweifelt . Nach Ansicht der Indus ' rie - und Han¬
delskammer Wuppertal erwartet die eisenverar¬
beitende Industrie von den angekündigten Len¬
kungsmaßnahmen keine Besserung der Eisenver¬
sorgung , vielmehr wird befürchtet , daß die vor¬
gesehene Abzweigung eines Teiles der Walz¬
werkproduktion für Sonderbedarfsträger die Be¬
zugsmöglichkeiten weiter einengen wird .

DÜSSELDORF . — Schrott bleibt Engpaß . Die
gegenwärtige laufende Schrottaktion wird den
Schrottengpaß nicht besei ’igen . sondern ledig¬
lich eine vorübergehende Entspannung bringen ,
heißt es in einem Bericht des StaMstischen Lan¬
desamtes von Nordrhein -Westfalen . Die Produk¬
tionslage werde sl 'h durch die zunehmende
Brennstoff - und Materialverknappung weiter
verschlechtern .

WIEN . — Preisstop in Österreich ? Die öster¬
reichische Industrie hat einen Preisstop vorge¬
schlagen , um ein weiteres Absinken der öster¬
reichischen Kaufkraft zu verhindern und die In¬
flationsgefahr vermindern zu können . Die Indu¬
strie ist bereit , bis Ende dieses Jahres auf Preis¬
heraufsetzungen zu verzichten , wenn auch Ge¬
werbe , Handel und Landwirtschaft das gleiche

herauszuholen . Kein Wunder , daß dabei das , was
nicht im Gesetz steht ( und leider haben die
neuen Gesetze z . T . erhebliche Mängel und Lük -
ken ) zunächst pro domo und gegen den Fiskus
ausgelegt wird . Es wäre daher onne Frage für
den Fiskus und die Schäfchen , die er nun einmal
scheren muß , vorteilhaft , wenn die nach den
Ausführungen von Mersmann bevorstehende
Zeit der Besinnung bis zu einer wahren großen
Steuerreform dazu benützt würde , durch eine
innere Verwaltungsreform gewisse Vorausset¬
zungen zu schaffen ; es könnten dabei zweifellos
einige der Fragen , die die Steuerpflichtigen im¬
mer von neuem erregen — wie z. B. die Rück¬
wirkung der Steuergesetze — leichter gelöst wer¬
den . Gerade die Rückwirkung der Steuergesetze
scheint ein wesentlicher Beweis dafür , daß die
Finanzverwaltung dem Tempo der Gesetzgebung
nicht zu folgen vermochte und daher versuchen
muß , durch rückwirkende Verwaltungsanordnun¬
gen das in die Gesetze hineinzumanipulieren ,
was der Gesetzgeber nicht wollte oder übersehen
hat .

tun . Entsprechend müßten auch Tarif - und Lohn¬
erhöhungen unterbleiben .

MELBOURNE . — Wollpreis e wieder gefallen .
Ungenügende Nachfrage ließ die Preise für hoch¬
wertige Merino -Sorten auf der Wollauktion in
Melbourne gegenüber dem Stand der Vorwoche
wieder bis zu 5 Prozent fallen . Auch bei den
Auktionen an anderen australischen Plätzen sind
Preisabschläge von 5 bis 15 Prozent zu verzeich¬
nen .

FRANKFURT . — Günstiger Jahresabschluß der
Bundespost . Für das Rechnungsjahr 1950 weist
die Bundespost einen Betriebsgewinn von 377,9
Millionen DM Gewinn gegenüber 329 .4 Millionen
im Vorjahre aus . Der Reingewinn belief sich auf
249,4 (1949 : 181,3) Millionen , Dieser Gewinn er¬
möglichte der Bundespost , von den Neuinvesti¬
tionen des Berichtsjahres in Höhe von 366 Mil¬
lionen DM 288 Millionen aus eigenen Mitteln
aufzubringen .

TÜBINGEN . — Brennstoff sparen . Das Wirt¬
schaftsministerium von Württemberg -Hohenzol -
lem hat alle staatlichen und kommunalen Behör¬
den sowie die öffentlichen Körperschaften ange¬wiesen , die Brennstoffvorräte so sparsam wie
möglich zu verwenden . Es werde nicht möglich

St rome nsdirän \ ungen vertüot
BONN . Bundeswirtschaftsminister Erhardhat den Erlaß über die Stromeinschränkungs -maßnakmen im kommenden Win .er unterschiiebenund den Länderregierungen zugeleitet . Mit die¬sem Erlaß wird die rechtliche Grundlage zuStromeinschränkungsmaßnahmen geschaffen , dadie akute Kohlenknappheit keine genügende

Energieversorgung im Winter zuläßt . Die vor-
gesehenen Einschränkungsmaßnahmen sollen aneinem noch festzulegenden Tag „X“ wirksamwerden . Aus gut unterrichteten Kreisen verlau¬
tet , daß der Tag „X“ noch in dieser Woche , vor¬
aussichtlich am 18. Oktober , angesetzt wird . Es
ist anzunehmen , daß wegen der zunächst not¬
wendigen Zählerablesungen die Einschränkungen
nicht vor dem 29 . Oktober wirksam werden .

Industrielle Abnehmer mit einem Wochenver -1
brauch von über 2000 kWh sollen auf 90 Prozent
ihres mittleren Wochenverbrauchs beschränkt
werden , den sie im entsprechenden Monat des
Vorjahres hatten . Stromintensive Betriebe der
eisenschaffenden , der Aluminium - und der che¬
mischen Industrie unterliegen einer Sonderrege¬
lung . Darüber hinaus sind , wenn es nötig wer¬
den sollte , Beschränkungen für alle Verbraucher
mit über 1000 kW -Leistung vorgesehen . Re¬
klame - und Schaufenster beleuchtung
sind nur noch ln unmittelbarer Nähe der Be¬
triebsstätten während und eine halbe Stunde vor
wie eine halbe Stunde nach der Geschäfts -l*
zeit gestattet . Repräsentative Beleuchtungen
und Sonderbeleuchtungen sind verboten .

sein , den angemeldeten Brennstoffbedarf in vol-"
lern Umfange zu decken .

RAVENSBURG . — Billige Kartoffeln angeho -
ten . Zu einem Preis von 5.80 DM je Zentner ab .
Erzeuger und 6 .50 DM frei Haus will der Orts¬
bauernverband Ravensburg die in seinem Be - ;
reich vorbestellten Einkellerungskartoffeln ab- ?
geben . Der vom Bundestag festgesetzte Preis be¬
trägt 7 .50 DM je Zentner .

STUTTGART . — Volksbanken melden steigen¬
den Umsatz . Wie der Württembergische Genos¬
senschaftsverband (Schulze - Delitzsch ) e . V . be¬
richtet , ist der Umsatz bei dem Ihm angeschlos¬
senen Volksbanken im III . Quartal 1951 weiter
gestiegen . Er betrug im I . Quartal DM 8 .64 Mil- .;
liarden , im II . Quarta ! DM 3,88 Milliarden und
im III . Quartal DM 3,94 Milliarden . Die den ,
Volksbanken anvertrauten Einlagen haben im ,
September um rund DM 4,8 Millionen zugenom - ,
men .

Keine „ungesund erhöhte Handelsspanne 14
Einzelhandel appelliert an Verbraucher / Kritik an den Käufern

KÖLN . Die Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels hat am Montag an die Verbrau¬
cher , vor allem an die Hausfrauen appelliert ,
durch kritischeres Kaufen und durch sorgfälti¬
gere Auswahl der preisgünstigsten Geschäfte
selbst einen stärkeren Einfluß auf die Gestal¬
tung der Preise auszuüben . Gleichzeitig wird der
vielfach erhobene Vorwurf zurückgewiesen , der
westdeutsche Einzelhandel beanspruche eine „un¬
gesund erhöhte Handelsspanne “ und verteuere
dadurch die Ware .

In einer in Köln veröffentlichten Denkschrift ,
die sith an alle Verbraucher wendet , betont der
Einzelhandel , der Käufer habe bisher die Vor¬
teile der freien Marktwirtschaft nicht hinreichend
ausgenutzt . Eine Art „Boykott “ (Käuferzurück¬
haltung ) sei nur eine schlechte „Radikalkur “ , um
Einfluß auf Markt und Preise zu gewinnen . Letzt¬
lich sei die Folge nur eine Entlassung von Ar¬

beitskräften . Durch einen sorgfältigen Preis - und
Qualitätsvergleich und durch die Berücksichti¬
gung solider Geschäfte würden dagegen „die ver¬
antwortungsbewußten Unternehmer belohnt “ . Es
wird versichert , der Einzelhandel sei selbst stark
an niederen Preisen interessiert . Die Erhöhung
der Preise und Handelsspannen einiger Grund¬
nahrungsmittel nach Ausbruch des Korea¬
konflikts sei behördlich festgesetzt , der Einzel¬
handel trage daran keinerlei Schuld . Auch auf
die Preisgestaltung der Markenartikel hab«
der Einzelhandel keinen Einfluß .

Ferner wendet sich der Einzelhandel gegen di«
Vorstellung , Handelsspanne und Reinverdienst
seien identisch Von den durchschnittlich 30 Pro¬
zent Handelsspanne werde der größte Teil für
Handelsunkosten verbraucht (in Amerika betrage
der Unkostenanteil sogar 60—70 Prozent ) . Der
Einzelhandel arbeite also billig .

(Virtschaftssptepel Gaswirtsdiaft gegen Rationierung

Jetzt bringt MILKA
doppelte Freude !

Den
ich am

/ / j?
/ / /

Wm

Alle Kinder wissen längst, daß man mit
Milka ein allerliebstes Tierbilder - Domincf
sammeln kann. Dies lustige Spiel haben sie
genau so gern wie den köstlichen Geschmack
vom vollfetten Milka - Elite und Emmen¬
taler . Und — das wissen Sie doch : Milka

* Jetzt ist auf
jeder Milka -Elite
and Emmentaler •
Schachtel eine
Domino -Karte
mit lustigen Watt
Disney -Figuren

ist so nahrhaft und bekömmlich wie Milch«
denn er ist edler, geschmolzener Naturkäse I

am liebsten

MILKA . ..
Bro ! macht Wangen roll
Union kiiiwiim

Buffalo *BIN • 1
Das war ein Held ,
Die BuffaJo Hose
Dm Jungena gefällt

Bitte fordern Sie
entere farbigen Prospekte on
Wilh. Bleyle oHG. , Stuttgart W 185

\

Internationale
Fahrradnind
Motorrad »
Ausstellung

Fra n kf u nt /Mäin .
■ 28 . Ökt . - 4 ' . Noic.' i 95V K .

Kuptei , Mess . ng
Zink , Aluminium

«i . and Mutalle sowie Schrott
kauft zu höchsten Tagespreises
bet freier Abholung

Süddeutsche
Rohprodukten -GmbH .,

Stuttgart -Bad Cannstatt
Mercedesstr tW . Tel . 16« 51,1*

Eine neue Cesichtshaut
in 10 bis 14 Tagen

erhalten Sie durch
Anwendung meiner

.Novocerma - Kur *
Alle Hau tun rein bei¬
tet ) wie Sommer
sprossen . Pickel ,
Mitesser,graue fahle
Haut usw ve ?
schwinden Die Haut
wird rein und sam¬
metweich wie bei
einem Kinde Schor -

nHCh der ersten Anwendung auf
fallende relniversch ^meruriB
Bestellung Teintfehle ? angehea Pr
■i 50 DM und Porto ^ »irch
B. G Schrftder Schenk ? GegT Ittr

Berlin - Charlottenburg M
Moerscheldtstraße S' U

Z§ £ &

Romigal !
1 (01
[ mi

Schmerzhaftes Rheuma, Ischias, Neuralgien , quälende Kreuzschmerzen
lotste hactnficMgeHlushel - tmö Gelenkfchmerjen merben feit DielenJahren burdi bas hoduoectiqe Spestalmittel Romiqat
mit her&ortagenbem Erfolg bekämpft . 1600 fdir lftl . fU3teanet Kennungen u. a . aon $adiär 3ten , profeßoren , ftllnikäV3ten.

fiamfäurelßfenb . unfchaMUhI Romigalmirhtraidt . 20 Tabletten Ml .25 , ßrofspadumg M 3.20 ln allen Apotheken
3

'

5 udien Sie ßunöcn
ln Ihrem engeren Heimatgebiet
dann ist es das Richtige , Ihr An¬
gebot in der Heimatzeitung zu
veröffentlichen . Wollen Sie aber
Käufer

über Ihren fieimathreis hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen der

Fmeigenteii Oer Geiamtnuflnge
• Iler Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschaft mbH . zur Ver¬
fügung . Dieser Anzeigenteil aer
Gesamtauflage erscheint ln leder
Nummer der nachstehend aufge¬
führten Heimat -Zeitungen .
Schwäbisches Tagblatt , Tübingen
Rottenburger Post . Rottenburg
Reutlinger Nachrichten , Reutling
Pfullinger Zeitung
Metzinger -Uracher Volksblatt ,

Metzingen
Der Ermstalbote , Urach
Calwer Zeitung . Calw
Der Enztäler . Neuenbürg
Wildbader Tagblatt
Schwarzwald -Echo , Altensteig
Nagolder Anzeiger , Nagold
Balinger Volksfreund . Balingen
Ebinger Zeitung . Ebingen
Schmiecha -Zeitung . Tailfingen
Gränz -Bote . Tuttlingen
Trossinger Zeitung
Bohenzollerlsche Zeitung ,

Hechinger
Neckar -Chronik , Horb
fichwarzwaldzeltung . .Der Gren¬

zer " . Freudenstadt
Alb -Bote . Münsingen
Die Neckarquelle , Schwenningen

Diele fieimatieitungen mit
niifflnmen Ober 100 000 itm -
piaren bringen Ihnen friofg !
Anzeigen für die Gesamtauflage
nehmen die Geschäftsstellen oben¬
stehender Kreisverlage oder die
Anzeigen - Abteilung der Schwäbi
sehen Verlagsgesellschaft , Tübingen ,
Uhlandstraße 2. entgegen

(jCeibur !

immer wieder
die reine Noturl In Apom . u. Drog.

o nt» öorsaure Zucker , ohne SchüdarOsenexiraKT , Keine MunqerKu

FRANCK

WURZT DEN
KAFFEE VOLL
UND MILD !

Aachener Kammgarne
feinste Qualitäten
für Kostüme und Anzüge
Verkauf direkt an Private
zu günstigen Tagespreisen .

Fordern Sie unverbindl unsere
reichhaltige Kollektion an
Nachnahmeversand mit Rück¬

gaberecht .
Tuchversand H . FISCHER ,Aachen 1, Ludwigsallee 85

- Vertreter gesucht -

Ab Freitag früh , 19. Oktober
steht in meinen Stallungen wie¬
der ein großer , frischer Trans¬
port junger

beste Qualität , Rheinländer u.
Münsterländer , mittleren und
schwer . Schlags , darunter egale
Paßpaare . E9 sind Kauf - und
Tauschliebhaber freundlich ein¬
geladen . Vieh wird in Tausch
genommen . Kaufe lfd . Schlacht¬
pferde zu den Tagespreisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen
Telefon Horb 426

- — —^
Junge Damen aus guter Familie
mit gesunder materiell . Grund¬
lage . kath . , suchen durch mich
Ehepartner deren gleichge¬
stimmte Lebensauffassung das
Fundament für ein glückliche *
Leben zu zweien bildet . Fr ®*
gen Sie bitte

Frau E . Hofmann
Alt . Bhe - Instltut Süddeutsch !
Stuttgart W, Relnshurgstrafle >
Telefon 6 6» 51/5 * Auch sonn -
cags Sprechzeit von l#—W unr

^

poliert jeden Schuh
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Verbraucher bestimmt Kartoffelpreis D ©r größte De VlSenSCb 1111129el VOr deiTl Richter
t ii h i n p e n Das Wirtsrhaftsminislerinm van ” ~Tübingen . Das Wirtschaftsministerium von

VPiirttemberg - Hohenzollern teilt mit :
„Angesich s der guten Kartoffelernte , die den

Bedarf an Speisekartoffeln um ein Mehrfaches
Obersteigt , müssen die in den letzten Tagen zum
Teil geforderten und von Verbrauchern bezahl¬
ten Preise von 8 bis 10 DM je Zentner als un¬
angemessen und wucherisch bezeichnet wer¬
den.

Die Bundesregierung hat bekanntlich verlau¬
ten lassen , als Erzeugerpreis sei ein Betrag von
5.60 bis 6 DM je Zentner Soeisekartoffeln ange¬
messen, als Verkaufspreis an den Endverbrau¬
cher (Einkellerungspreis ) ein solcher von rund
7,50 DM je Zentner Es verdient hervorgehoben
zu werden , daß ein Ortsbauernverband unseres
Landes in einer Versammlung am 13. Oktober
durch einmütigen Beschluß seiner Mitglieder die
Auffassung vertreten hat , daß für den Zentner
Elnkellerungskartoffe ' n nicht mehr als 5 .80 DM
ab Hof und nicht mehr als 6 .50 DM frei Keller
des Verbrauchers verlangt werden dürfte '

Die Erzeuger und Händler werden aus¬
drücklich davor gewarnt , überhöhte Preise für
Kartoffeln zu verlangen . Die Preisbehörden wer¬
den bei Zuwiderhandlung wegen Preistreiberei
mit empfindlichen Strafen vorvehen . Die Ver¬
braucher sollten Preise , die über 6 .50 bis 7 50 DM
frei Keller hinausgehen , auf jeden Fall a b leh¬
ne n . da es ihnen nach der Versorgungslage mög¬
lich seih wird , sich noch rechtzeitig zu angemes¬
senen Preisen einzudedken .“

Mit dieser Verlautbarung gibt das Wirtschafts¬
ministerium zu verstehen , daß es auch die durch
hohe Einkaufs - und durch Transportkosten usw .
entstandenen Einzelhandelspreise von über 7 50
DM nro Zentner nicht anerkennen und gegen
die Händler Vorgehen wird . Am Publikum liegt
es nun . sich beim Kartoffeleinkauf so zu verhal¬
ten , daß die Preise nicht in die Höhe getrieben
werden Kartoffeln sind in ausreichenden Men¬
gen vnrhan 'tro

Aus Nordwürttemberg
Bundesmodelehrtagung auf dem Killesberg
Stuttgart . Auf dem Gelände des Stuttgarter

Höheoarks Killesberg wurde am Samstag die
Bündesmodelebrtagung 1951 eröffnet , an der etwa
1500 Schneidermeister aus dem gesamten Bun¬
desgebiet teilnehmen . In seiner Eröffnungsrede
kritisierte der Vorsitzende des deutschen Be-
kieidnngshandwerks . S e 1 b o 1 d München , die
geplante Aufwandsteuer auf Textilien Ferner
befürwortete Reibold eine Revision der Zell¬
sätze . Der Redner warnte davor , die Mode ledig¬
lich a !« Blickfang zu betragen vielmehr müsse
man darin eine wirtsrhaftli '-he Kraft erkennen .
Im Bundesgebiet se ' en weit mehr als 300 000
Menschen im Bekleidungshandwerk tätig .

Maßnahmen gegen Schundliteratur
GBnningen . Nach Eßlingen hat jetzt auch der

Göpoinger Gemeinderat beschlossen , den Ver¬
kauf von Schundliteratur in Verkaufsständen auf
städtischem Grund und Boden zu untersa °en .
Gleichzeitig wdl man hei der Regierung , dem
Land’ ag und dem S *ädtetaa darum bitten . Maß¬
nahmen gegen den Verkauf von Schundliteratur
zu ergreifen .

Siegernrüfung für Schäferhunde
Lira . Der Verein für deutsche Schäferhunde

führte am Sonntag ln der Münsterstadt eine
Siegerprüfung durch bei der die besten deut¬
schen Schäferhunde vertreten waren . Neben
schwierigster Fährtearbeit sah man Unterord¬
nung«- und Gehorsamsprüfungen sowie Vorfüh¬
rungen aus der Dressur - und Ausstellungsarbeit .
Dieser Sieaerprüfung wohnten neben zahlrei¬
chen Experten auch Gäste vom Ausland bei .

Wie v/ 'rd das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Nach Früh¬

nebel in den Tälern stark dunstig , im übrigen
aufgeheitert . Tagestemperaturen auf 10 —15 Grad
ansteigend : nachts leichte Frös ' e , in ungeschütz¬ten tyagen — 8 Grad . Verbreitet Bodenfröste .
Schwache östliche Winde .

50 Millionen DM wanderten im Körper versteckt ins Ausland

Lindau . Der größte bisher bekannte Devisen¬
schmuggel , in dem es sich um Beträge bis zu
50 Millionen DM handeln soll und der im August
dieses Jahres durch die plötzliche Verhaftung von
drei Rabbinern und weiteren zehn Angehörigen
der Talmutschule Hohenems (Österreich ) großes
Aufsehen erregte , wird am 26 . Oktober vor dem
Landgericht Lindau zur Verhandlung kommen .
Den Angeklagten wird vorgeworfen , in der er¬
sten Hälfte des Jahres 1951 bei etwa 50 Grenz¬
übertritten von Lindau nach Bregenz jedesmal
Banknoten im Werte von mindes ens einer hal¬
ben Million DM im Dickdarm über die Grenze
geschmuggelt zu haben .

Die Tragikomik dieses sensationellen Falles
liegt in der Tatsache , daß die Betroffenen bei
der zunehmenden Schärfe der deutschen Zoll¬
kontrolle auf diesen ungewöhnlichen Schmuggel¬
weg verfallen mußten , um wenigstens einen Teil
ihrer „Wiedergutmachung auf eigene Faust " kl
Sicherheit zu bringen .

Wegen Steuerhinterziehung verurteilt
Mannheim . Ein 44jähriger Kaufmann wurde

dieser Tage von der ersten Großen Strafkammer
des Landgerichts Mannheim wegen Steuerhinter¬
ziehung und Devisenvergehens zu 15 Monaten
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 20 000 DM
verurteilt . Die vom Gericht ebenfalls verhängte
Wertersatzstrafe ln Höhe von rund 325 000 DM
gilt durch eine sechsmonatige Untersuchungshaft
als verbüßt . Der Kaufmann war der unverzoll¬
ten Einfuhr von über 44 000 kg als Liebesgaben
getarnter Lebens - und Genußmittel für schuldig
befunden worden .

50 000 DM Sachschaden
Münchingen . Beim Zusammenstoß zweier Fern¬

lastzüge auf der Bundesstraße 10 ln der Nähe
der Autobahneinfahrt Stuttgart - Nord bei Mün¬
chingen , Kreis Leonberg , entstand ein Sachscha¬
den von über 50 000 DM . Die Polizei nimmt an .
daß einer der beiden Fahrer übermüdet war . Er
ramm *e mit seinem Fahrzeug den andern Last¬
zug und drängte ihn von der Fahrbahn ab , so
daß Motorwagen und zweiter Anhänger kl den

Graben stürzten . Der Unfall ha ' te eine zweistün¬
dige Verkehrsstockung zur Folge .

Teurer Denkzettel
Pforzheim . Einen Pforzheimer Fabrikanten ver¬

urteilte das Amtsgericht zu einer hohen Geld¬
strafe , weil er an einer Stanzmaschine sämtliche
Schutzvorrichtungen entfernt und in der Folge¬
zeit versäumt hatte , sie wieder anbringen zu las¬
sen . Ein Hilfsarbeiter kam bei Aufräumungsarbei¬
ten mit der Maschine in Berührung und löste un¬
beabsichtigt die Stanzvorrichtung aus . Dabei wur¬
den ihm von einem herabfallenden Messer vier
Finger der rechten Hand glatt abgeschnitten .

50 000 feierten Abschluß der Weinlese
Neustadt . Mit Singen und Schunkeln auf den

Straßen und in den Lokalen Neustadts wurde
am Sonntag der Abschluß des deutschen Wein¬
lesefestes gefeiert . Etwa 50 000 Schaulustige die
zum Teil in Sonderzügen aus ganz Süddeutsch¬
land gekommen waren , sahen sich den Winzer -
fes ' zug an , in dessen Mittelpunkt der Prunk¬
wagen der neuen deutschen Weinkönigin Gi¬
sela I . stand . In einem Festakt am Sonntagabend
zeichnete die Königin besonders verdiente alte
Winzer aus .

Fleischbeschauer schlossen sich zusammen
Karlsruhe . 18 süd - und nordbadische Kreisver¬

bände der Fleisch - und Trichinenbeschauer haben
sich am Wochenende in Karlsruhe zu einem Lan¬
desverband Baden zusammengeschlossen . Der
Verband will die sozialen , wirtschaftlichen und
rechtlichen Belange seiner Mitglieder vertreten
und sich für eine Vereinheitlichung der gegen¬
wärtig verschiedenen Beschaugebührenordnungen
einsetzen .

„Ostkrenz “ wird geweiht
Freiburg . Die Landesvereinigung Baden der

nordostdeutschen Landsmannschaften hat alle in
Südbaden lebenden Baltendeutschen auf gerufen ,
an der Einweihung eines „Ostkreuzes “ in Offen¬
burg teilzunehmen . Die Errichtung des Kreuzes ,
das an Allerheiligen geweiht werden soll , geht
auf die Initiative der vereinigten ostdeutschen
Landsmannschaften zurück .

Landessammlung der Arbeiterwohlfahrt
Vom kommenden Freitag bis einschließlich

Sonntag , 21 Oktober , findet die diesjährige Lan¬
dessammlung der Arbeiterwohlfahrt mit Geneh¬
migung des Innenministeriums in Württemberg -
Hohenzollern statt .

Die Arbeiterwohlfahrt hat sich , wie auch di «
anderen caritativen Organisationen , zum Ziel

ARBEITER
WOHLFAHRT

SAMMELT
VOM 19.- 21. OKTOBER

Aus Südwlirttemberg
Verhandlung vor dem Staatsgericbtsbof

Tübingen . Vor dem Staatsgerichtshof Württem -
berg -Hohenzollem in Bebenhausen findet am 24.
Oktober die mündliche Verhandlung der Rechts¬
beschwerde der Gemeinde Gräfenhausen , Kreis
Calw , statt , bei der zu en ' scheiden ist . ob die in
der Gemeindeordnung vorgesehene Möglichkeit ,
daß Verwaltungsbehörden gewisse Änderungen
der Gemeindegrenzen vornehmen können , im
Einklang mit der Landesverfassung steht .

Kein Unterricht am Buß - und Bettag
Tübingen . Der allgemeine Buß - und Bettag am

21 . November wird in der Würlt . Landeskirche
als kirchlicher Feiertag begangen . Da der Tag
aber noch nicht in das „Gesetz über die Sonn¬
tage , Festtage und Feiertage “ vom 11 . 1. 49 als
Feiertag aufgenommen ist , hat das Kultmlniste -
rium Tübingen für alle Schulen angeordnet , auf
diesen Tag einen beweglichen Ferientag zu legen .
Schärfere Strafen für betrunkene Kraftfahrer

Tübingen . Das Innenministerium von Württem -
berg -Hohenzollern hat die Landratsämter ange¬
wiesen . gegen angetrunkene Kraftfahrer mit aller
Schärfe vorzugehen . Führerscheine , die wegen
Trunkenheit abgenommen wurden , dürfen frühe¬
stens nach sechs Monaten wieder zurückgegeben
werden . Auch in den Fällen , in denen sich be¬
trunkene Kraftfahrer keine Übertretung der Ver¬
kehrsregeln zuschulden kommen lassen , soll den
Fahrern der Führerschein nicht vor sechs - Mo¬
naten wieder ausgehändigt werden . Das Innen¬
ministerium weist erneut darauf hin , daß die
steigende Zahl der Unfälle keinesfalls nur auf

die erhöhte Verkehrsfrequenz , sondern vor allem
auf das unverantwortliche Verhalten vieler Ver¬
kehrsteilnehmer zurückzuführen sei . Etwa zwei
Drittel der nächtlichen Unfälle würden durch an¬
getrunkene Kraftfahrer verursacht .

4000 DM für Schulfunkapparate
Tübingen . Der Landtag von Würt *emberg -Ho-

henzollem hat den Vorschlag des Kultministe -
riums angenommen von den Mitteln , die das Mi¬
nisterium aus den Einnahmen des Werhefunks
im SWF erhält , vorerst 4000 DM zur Beschaf¬
fung von Schulfunkaooaraten zu verwenden Die
Beurteilung der Geräte im Hinblick auf ihre
Brauchbarkeit für den Empfang von Schulfunk -
6endun3en erfolgt durch das Institut für Film
urid Bild in München und gibt Gewähr , daß die
Schulen das für sie geeignete Gerät erhalten .

gesetzt , die bestehende Not lindem zu helfen .
Die gesamten Mittel werden zur Verschickung
notleidender und kranker Kinder in Kinder¬
heime sowie berufstätiger und kinderreicher
Mütter ln Erholungsheime verwendet . Besonde¬
rer Fürsorge bedürfen die notleidenden alten
Menschen , denen geholfen werden soll , und für
die die Arbeiterwohlfahrt ln Württemberg - Ho-
henzollern ein besonderes Altersheim schaffen
möchte

find! bao mntbe bevldjtet
Ohne brennendes Schlußlicht raste dieser Tagt

ein Motorradfahrer durch die Straßen Frei¬
bur g s . Die motorisierte Verkehrstruppe der
Schutzpolizei aber war schneller , stellte den ra¬
senden Motorradfahrer und stellte nach kurzer
Überprüfung fest , daß er das Motorrad eben
erst gestohlen hatte Als kurze Zeit später der
Besitzer den Diebstahl auf der Polizei melden
wollte , konnte er sein Motorrad bereits wieder
in Empfang nehmen . Am Abend ging er noch¬
mals zur Polizei , um einen Schaden an der Ma¬
schine feststellen zu lassen Groß war die Über¬
raschung allerseits , als das Motorrad abermals
verschwunden war Doch auch diese Diebe hat¬
ten kein Glück Drei Stunden später waren sie
Pon der Polizei gefaßt , die so an diesem Tag
gleich vier alte „Stammkunden “ in Empfang
nehmen konnte

*
In einem Eisenbahnabteil eines Zuges , der sich

auf der Fahrt nach Rothenburg o. T be¬
fand , lernte ein Mädchen einen charmanten
Herrn kennen , der sich ihre Anschrift in ei»
Notizbuch schreiben Heß. um mit ihr in Verbindung
zu bleiben Die Maid hatte ihr Herzchen verlo¬
ren und wartete sehnsüchtig auf den ersten Lie¬
besbrief Statt dessen kam eines Tages die Be¬
stätigung , daß sie eine Zeitschrift bestellt habe .
Der „ Liebhaber " hat die Anschrift des Mädchen *
auf einen Bestellschein für eine Zeitschrift über¬
tragen . und die Provision der Liebe vorgezogen .

htand{ahrer in bester Kondition
Heute Länderspiel in Dublin mit „Wiener Aufstellung ' '

Kurze Umschau im Lande
Reiseerleichterungen zwischen dem Bundesge¬biet und dem Saarland werden zu Allerheiligenund zum Totensonntag gewährt . Für den Grenz¬

übertritt genügen einfache Personalausweise und
Grabbescheinigungen der Bürgermeister der zu
besuchenden Gemeinden .

Das zweitgrößte Kolpingshaus Deutschlands
wurde am Sonntag von Erzbischof Dr . Wendelin
Rauch in Freiburg eingeweiht . Das Haus bietet
Unterkunft für rund 200 Personen .

Schlacfitvietimarfct Stuttgart
Dienstag , 16. Oktober

Auftrieb : Rinder 871 , Kälber 927 , Schweine
3055 , Schafe 37 . Preis : Ochsen a 87 bis 104, b
85 bis 95 ; Bullen a 103 bis 111, b 95 bis 100 ; Fär¬
sen a 105 bis 114, b 95 bis 100 ; Kühe a 84 bis 90 ,
b 75 bis 84, c 63 bis 73, d bis 60 ; Kälber a 137 bis
143, b 122 bis 135, c 103 bis 115, d bis 100 ; Schafe
nicht notiert ; Schweine a 132 bis 134, bl , b2 130
bis 132 , c 128 bis 130, d , e 115 bis 125. f — , gl 120
bis 125 , g2 bis 115. Marktverlauf : Rinder
tnäßig belebt , geräumt ; Kälber schleppend , ge-
räumt ; Schweine schleppend , großer uberstand .

Ein Jugendreferat ist dem Landesverband der
heimatvertriebenen Deutschen in Baden ange¬
gliedert worden . Aufgabe des Referates ist es
u . a ., die heimatvertriebene Jugend mit dem
Kulturgut der ostdeutschen Jugend vertraut zu
machen .

Ein Hordbgerät , das bei der Suche nach Ver¬
schütteten verwendet werden soll , wurde von
einem Salzburger Ingenieur entwickelt . Mit dem
Gerät können im Umkreis von 100 m und bis zu
einer Schneetiefe von 20 m die Herztöne eine «
Verschütteten gehört werden .

Für den Ban einer Rastanlage auf der Auto¬
bahn Mannheim — Karlsruhe sieht der Haushalts¬
plan des Bundesverkehrsministeriums einen Be¬
trag von 300 000 DM vor .

Ein Omnibusbahnhof für 30 Omnibuslinien soll
beim Ulmer Hauptbahnhof errichtet werden . Die
Kosten des Projekts werden sich auf 2 .2 Millio¬
nen DM belaufen .

Von 130 000 Interessenten wurde die in Stutt¬
gart veranslalte ' e Ausstellung „ Schalten und
Walten der Hausfrau “ besucht . Die Auss 'ellung
soll im Jahre 1953 ein zweites Mal in Stuttgart
gezeigt werden .

Die deutsche Fußballnationalmannschaft , die aus
den 14 Wienfahrern zusammengesetzt ist , flog am
Montagvormittag , begleitet von Bundestrainer Sepp
Herberger und weiteren Vorstandsmitgliedern , von
Düsseldorf aus nach Dublin ab Heute stehen sich
Irland und Deutschland zu ihrem vierten Länderspiel
gegenüber . Wenn auch die Aufgabe nicht unter¬
schätzt werden darf , so geht die deutsche Mannschaft
mit besten Aussichten in das Spiel . Sämtliche Spie¬
ler sind gesund und in bester Kondition Deutsch¬
land erzielte in den bisherigen drei Länderspielen
gegen Irland einen Sieg (3 :1) , ein Unentschieden (1:1)
und mußte eine 2 :1-Niederlage einstecken . Die spiel¬
starke Mannschaft der Iren kann zwar auf die Profis
der englischen Liga zurückgreifen , sieht aber ihre
Hoffnungen dadurch stark gedämpft , daß der rechte
Verteidiger und Irlands Mannschaftsführer Johnny
Carey , einer der besten Verteidiger Großbritanniens ,
wegen einer Knöchelverletzung nicht teilnehmen
kann .

Mit Ausnahme der bis gestern noch nicht ganz ge¬
klärten Frage des rechten Verteidigers wird Irland
mit folgender Elf antreten : Kiernan (Southampton ) ,
Keene (Swansee Town ) , Aherne (Luton Town ) . Moro -
ney (Westham United ) , Burke (Cork Athletic ) , Far -
rell (Averton ) , iRngstead (Sheffield United ) , Fitz¬
simons Middlesbrough ) . Fallon (Glasgow Celtic ),
Ryan (West Bromwich Albion ) . Eglinton (Everton ) .

Deutschland : Turek ; Streitle , Kohlmeyer : Metus ,
Posipal , Schanko ; Gemitzen Preißler . Morlock , Fr .
Walter , Herrmann .

Gebrüder Pensel konkurrenzlos
8000 bei den Radballmeisterschaften

Insgesamt 8000 Zuschauer wohnten den diesjährigen
deutschen Saal -Radsportmeisterschaften in Schwä¬
bisch Gmünd bei . Die Teilnehmerzahl von 500 Män¬
nern , Frauen und Jugendlichen überbot die Zahl der
Wettkämpfer vom vorigen Jahr . Das Interesse des
Publikums war noch reger als im Vorjahr , und die
Leistungen der Wettkämpfe : waren verbessert Von
den 32 Mannschaften , die sich um den Titel eines
Radballmeisters bewarben , blieben Kulmbach . Post
Hamburg . Taube Hannover IT und Taube Hannover
I für die Endrunde übrig Kulmbach siegte im End¬
ergebnis mit 6 :0 Punkten vor Post Hamburg mit
4 :2 Punkten , Taube Hannover II mit 2 :4 Punkten

und Taube Hannover I mit 0 :8 Punkten . Die einzel¬
nen Wettbewerbe brachten folgende Ergebnisse : Ei¬
ner -Kunstfahren Männer : Grommes . Bonn , 304 .T
Punkte Zweier - Kunstfahren Männer : Adrians -Kü¬
ster , Adler Neuwerk . 262 .9 Punkte ; Einer -Kunstfah¬
ren Frauen : Marita Neues Schnecke Neuwerk , 248.T
Punkte ; Zweier - Kunstfahren Frauen : Neues -Bend ,
Schnecke Neuwerk , 219,2 Punkte ; Sechserkunstrei -
gen für Männer : Radfahrverein Mainz -Blschofsheim
351,4 Punkte .

Kein Doping für Sportler
Im Mittelpunkt der Arbeitstagung des südwest¬

deutschen Sportärzteverbandes , die über das Wo¬
chenende ln Freudenstadt stattfand , stand die He¬
bung der Leistung des Sportlers und sein Schutz vor
körperlichen Schäden , tm Anschluß an ein Referat
von Professor Dr . KÖschau , Stuttgart , wurde ln der
Diskussion Jedes Doping für den Sportler abgelehnt ,
wobei Prof . Dr . Heiß , der Vorsitzende des Verbände «,
soweit ging . Jedes Mittel , das die Ermüdungsgefahr
bremse , als Doping anzusehen .

Sportkämpfe des Jugendaufbauwerks
Das Jugendaufbauwerk für berufs - und heimatlos «

Jugend , eine Arbeitsgemeinschaft der drei südwest¬
deutschen Länder , mit 80 Heimen , veranstaltet über «
Wochenende einen Heimsportwettbewerb ln Tübin¬
gen . Insgesamt werden 200 Junge Menschen aus U
Heimen teilnehmen , die sich ln den Vorentscheidun¬
gen für die Endkämpfe qualifiziert haben . Aus Süd -
württemberg - Hohenzollern beteiligen sich aus acht
Heimen 70 Jugendliche Vorgesehen sind Fußball ,
Leichtathletik - Dreikämpfe . Handball . Faustball ,
Tischtennis , Schach und am Samstagabend ein Erzäh¬
lerwettstreit der Heime mit Liederabend .

rotogewtnne
West - Süd : Zwölferwette : l . Rang je 10 792 .10 DM ; S.

Rang Je 574.80 DM ; 3. Rang Je 52 .90 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang Je 1628.20 DM : 2. Rang Je 7590 DM ; S.
Rang Je 9 .60 DM

Gesamtumsatz : West -Süd -Toto : 4 748 823 45 DM .
Nord - Süd - Elferwette : l . Rang Je 5565 DM : 2 . Rang

Je 234 DM ; S Rang Je 20 .70 DM Zusatzwette : l . Rang
1329.50 DM ; 2 . Rang je 41 50 DM . ..Die Internationa¬
len Zehn “ : l Rang Je 117 40 DM : 2 Rang 1e 9 30 DM.

Das Ende Ihrer ;
Magenbeschwerden

wie Mögen dn/dc, brennen, - schmerzen , saures Aufstoßen . Sodbrennen, -
Koltern, Blähungen u.s.w . durdi Beseitigung der Ursachen herheimföhren
Ist dos Ziel der Behandlung mit

I Thylial -Pillen t frei von Natron und Magnesiai
öle raschen Dauererfolge beruhen auf Normalisierung des Säuregehaltes ,
Verhütungvon Atzungen der Magenschleimhaut , Bekämpfung derGörunas *
säuren . - Packung mit 40 Dragäes DM 1. 60 In den Apotheken Verlangen Sie
kostenl Broschüre -T- v. Fabr pharm . Präparate Carl BÜhlar , Kontfan *

Uocteilhaft häufen
roerben 6ie nut , roenn ^ t)nen Detfdtfebette Angebote
Dorlieqen. Dann lötinen 6ie » üblen.
3mt einem aut abaetafeten leji mit beraten 5ie •
erreichen 6ie Öen aröjjien ^nterefienlenlreis

öurdj eint pn3tige in Jlitet fjeimat3titung

pätxcti'QHto
Hofiert - . .

. . . Oamit Oer LanOmann heln Kilo ocrllcrcf •
Otnn rotnlge Kilo find eint Marh,
wer Schrott oerhault, macht Öen Geldbeutel ftartu
Wer öle» noch nicht roelß , Oer roelß ee nun
onO läßt Oie Dummen auf Altellen ruh ’n.

Schrott fehlt Orr Otutfchen InOuftrle, unO » er Ihn fammelt,
Oenhtnlchtnuranfie . / ErOenhtanflchunO tute zu leinemWohte ,Ornn roo mehr Schrott I«, Ift mehr Arbeit, Ellen, Kohle.
Unö ölee Ift Oie Moral oon Oer Gefchlchtt: Schrott trägt Früchte!

Wer Trümmer mclOet , Oer bleibt unoerlthrt -
Wer ehrlich Ift, entldirottct nur, roao Ihm gehört .

Ran an Ocn Schrottl
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Kleiner Steckbrief gegen Aepfel
Was "»an alles wissen muß, wenn man sie in die Hand nimmt

Rotwangige Äpfel auf dem Tisch sind Sym¬
bole einer gepflegten Gastlichkeit. Ob zu
Hause oder in der Gaststätte : der Apfel ist
Immer seriös . Aber man muß etwas von Äp¬
feln keimen, um die richtigen Äpfel anzubie¬
ten. Es gibt wie bei den Birnen drei Sorten:
das Sommerobst das vom Baum eßbar oder
wenigstens nach einigen Tagen zum frischen
Genuß gut ist das Herbstobst, das in einigen
Wochen seine Reife auf dem Lager gewiimt
und sich längstens bis Martini hält, das Win¬
terobst, das zuletzt geerntet wird und sich
dafür am längsten hält , wie etwa der leuch¬
tende. saftige „Ontario“ oder der „Rheinische
Bohnapfel “, um nur zwei aus da - langenReihe
der Prominenten zu nennen.

Geschmacklich sind die Äpfel vielseitig wie
die Weine . Van der Süße des Zuckers bis zur
herben Säure des Essigs schwanken sie in den
lieblichsten und angenehmstenFormen. Gerade
die Mischungen von Süße und Säure geben
den deutschen Äpfeln ihren hohen Rang , ihre
Blume , ihr Aroma In dieser Beziehung über-
treffen sie alle ausländischen Sorten, und es
besteht ein großer Irrtum in der Annahme,
daß nur bei einem Übermaß an Sonnenschein
der beste Apfel reifen könnte. Im Gegenteil :
die Vielseitigkeit unseres gemäßigten Klimas ,
Luft und Boden geben den deutschen Apfel¬
sorten geschmackliche Eigenarten, die so vari¬
ieren, daß tatsächlich für jeden Geschmack
«in Apfel vorhanden ist

Doch über Geschmack läßt sich streiten , und
da wir niemanden aufzwingen wollen , welcher
Apfel am besten schmeckt , bringen wir eine
kleine neutrale Statistik. Unter 700 Obstken¬
nern wurde gefragt, welcher Apfel als der
wohlschmeckendste zu bezeichnen sei. Die mei¬
sten Stimmen vereinigte auf sich der be¬
rühmte „Gravensteiner “, dem 465 der Be¬
fragten die Krone des guten Geschmacks zu¬
sprachen. Der Gravensteiner ist ein Herbst¬
apfel . der in allen Gegenden Deutschlands gut
gedeiht. An zweiter Stelle wurde ein reizender
gelber Apfel , die ,,A n a n a s - R e n e 11 e“
gewählt, die 296 Stimmen bekam. Wir erken¬
nen diesen Apfel an den kleinen rostfarbenen
Sternen auf der gelben Haut. Den dritten
Rang nahm in diesem Wettbewerb die „Gold¬
parmäne “ ein , in der Reife goldgelb mit
roten Streifen auf der Wange . 118 Punkte
konnte sie auf sich vereinigen. Ihr folgte dicht
ein bekannter Apfel vom Bodensee , der
Schöne von Boskop “ mit 108 Punkten.
Dieser Apfel hält sich besonders lange. Unter

den weiteren Äpfeln von Rang und Namen
gewann die „Goldrenette von Blend¬
heim “ 47 Punkte , der „Danziger Kant -
a p f e 1“ mußte sich mit nur 14 Punkten zu¬
frieden geben .

Sicherlich werden viele Apfelfreunde zu die¬
sen Urteilen den Kopf schütteln, ein Beweis
dafür , daß auch die objektivste Abstimmung
nicht alle Ansichten vereinigen kann . Wenn
wir auf unserer Suche nach guten Apfelsorten
dem „Freiherm von Berlepsch “ , der „Gold¬
renette“ , der „Landsberger Renette“ und son¬
stigen Namen begegnen , so greifen wir getrost

zu , sie sind es sämtlich wert , in die Schale
gelegt und den Gästen angeboten zu werden.

Übrigens will auch das Apfelflücken gelernt
sein. Der Stiel darf nicht durchbrechen, son¬
dern „der Apfel muß lösen “

, wie der Fach¬
mann sagt . Dann hat er seine volle Baumreife
erreicht. Wenn wir ihn darüber hinaus hängen
lassen, verliert er an Wohlgeschmack , an Fein¬
heit des Fleisches und Aroma der Blume .
Nicht nur einen geschmacklichen Hochgenuß
beschert uns der Apfel , sondern er ist auch
das beste Heil - und Stärkungsmittel, ein wah¬
res Lebenselixier, sind doch unter seiner Schale
die wertvollsten Sonnenenergien verborgen.
Mit dem Apfel essen wir Fleisch und Blut des
Sommers auch ln jenen Jahres - Mten , wo Kälte,
Nebel und Schnee die Sonne schachmatt setzen.

Der Herztod bei Junghennen ist noch nicht geklärt
Bei Junghennen werden häufig vor der

Legereife Todesfälle beobachtet, ohne daß
vorherige Krankheitserscheinungen wahrge¬
nommen werden. Die Tiere laufen zum Futter
und fallen tot um oder werden auch im Stall
tot aufgefunden, so daß leicht der Verdacht
einer Vergiftung aufkommt.

Bei der Öffnung eines solchen Tieres fällt
zunächst die wäßrige Beschaffenheit des Ge¬
webes auf. Der Herzmuskel zeigt besonders
starke Veränderungen. Das normale Herz hat
Keilform und ist von braunroter Farbe Bei
den erkrankten Tieren ist das Herz oft wal¬
zenförmig oder zeigt eine Kugelform, wo die
Herzspitze zuweilen eingedellt ist . Die Farbe
der Herzmuskulatur ist- graubraun , häufig mit
einem Stich ins gelbliche . Wegen dieser Herz¬
muskelveränderung wird es auch wohl „Ku¬
gelherz“ oder ..Eierherz“ genannt. Der Herz¬
muskel ist zumeist mit einer serösen Flüssig¬
keit stark angefüllt, selbst sulzige Beläge wer¬
den am Herzen und auf der Leber beobachtet.
Infolge Entartung der Herzmuskulatur ist die
Herztätigkeit gestört und Infolgedessen sehen
wir eine stärkere Blutfülle in den übrigen
Organen, die sich besonders in der Schwel¬
lung der Leber und der Nieren bemerkbar
macht .

Ansteckungsstoffe (Bakterien und Viren )
lassen sich nicht ermitteln. Übertragungsver¬
suche auf gesunde Tiere gelangen nicht Die
Veränderungen am Herzen ähneln denen , die
beim Schwein beim plötzlichen Herztod ge¬funden werden. Auch hier ist die Entstehungs¬
ursache noch nicht restlos geklärt. Auffallend
ist , daß von dem plötzlichen Herztod vorzugs¬
weise die rebhuhnfarbigen Italiener betrof¬
fen werden.

Da die Ursache für die Entstehung dieses
Herzleidens noch nicht geklärt ist , ist es noch
nicht möglich , geeignete Maßnahmen zu ihrer
Verhinderung oder Heilung anzugeben. Durch
eine Umstellung der Fütterung dergestalt, daß
weniger eiweißreich gefüttert wird, sollen die
Todesfälle aufgehört haben. Versuche in die¬
ser Hinsicht wären angebracht, wobei die Ver¬
sorgung der Hühner mit einem vitaminreichen
Futter nicht ohne Bedeutung sein wird.

Hyazinthen zu Weihnachten
Eine gesunde Zwiebel muß groß , fest undihrer Größe entsprechend schwer sein. Manwählt einen mittelgroßen Topf und füllt ihn

*/« hoch mit einer Erdmischung, die aus %
Kompost , % Sand und % Torfmull besteht .Darauf kommt eine dünne Schicht reiner Sand,auf die man die Zwiebeln setzt . Sand ver¬
hindert eine Fäulnis des Zwiebelbodens . Die
Zwiebeln ( 1 Hyazinthe oder 3 Tulpen oder 2Narzissen) oder 5—6 Krokus werden so einge¬setzt, daß die Spitzen mit dem Topfrand ab¬
schließen . Nun wird mit Erde nachgefüllt, fest
gedrückt, gut angebraust und als Schutz ge¬
gen Mäusefraß ein zweiter Topf darüber ge¬
stülpt . Die Töpfe werden in einen kühlen Kel¬
ler gestellt oder, falls kein solcher da ist , sotief im Freien eingegraben, daß der Decktopf
noch io cm mit Erde gedeckt ist . Zwei Mo¬
nate dauert diese Vorkultur, während der
man sich um nichts zu kümmern braucht.

Nach Ablauf dieser Zeit holt man die Töpfe
herein und prüft , ob sie gut durchwurzelt sind.Haben sich viele weiße Wurzeln gebildet, kann
man mit der Treiberei beginnen. Man bringt
die Töpfe in ein helles , warmes Zimmer, am
besten zwischen Doppelfenster, und gießt tag,-
lieh . Es hat sich bereits ein kleiner blaßgelberTrieb gebildet, den man zunächst noch miteiner Papiertüte bedeckt, bis er etwa 12 cm
hoch ist . ,

Konkurrenztriebe müssen beseitigt werden
Bei den Obstbäumen, besonders Birnbäu¬

men ist die Neigung stark , neben der Stamm -
verlängerung einen Konkurrenzast, gleichsam

Winke für den Kleingärtner
Obstbäume von auswärtigen Baumschu¬

len müssen sofort nach dem Eintreffen ausge¬
packt und eingeschlagen werden, um ein Ein¬
trocknen der Faserwurzeln zu verhüten.

Die Baumscheiben sind vor dem Win¬
ter in rauher Scholle umzuarbeiten. In ge¬
schlossenen Anlagen ist das ganze Land um¬
zupflügen .

Die so wichtige Arbeit des mechani¬
schen Pflanzenschutzes beginnt. Dar¬
unter versteht man das Abkratzen der alten
Borke , das Auslichten der Krone das Entfer¬
nen der Raupennester des Goldafters, der
Fruchtmumien, Misteln und Hexenbesen Ent¬
standene größere Wunden sind sachgemäß zu
verschmierenmit Baumwachs , Baumsalbeoder
Teer.

Auf Schwarzwurzelbeeten wird
durch Abdecken mit einer dünnen Schicht kur¬
zem , verrottetem Mist oder Laub das Ernten
such bei strengem Frost möglich gemacht .

Das Gemüse , das wir einlagem, muß auf
jeden Fall trocken sein . Das gilt nicht nur für

die Kohlsorten, sondern auch für das Wurzel¬
gemüse .

Rhabarber kann noch verpflanzt werden.
Schnittlauch in Töpfe gepflanzt , kann

Jederzeit in einem warmen Raum angetrieben
werden.

Der Komposthaufen wird unter Zu¬
satz von Kalk umgesetzt.

Winterendivie wird in einem kalten
Kasten oder im Keller in feuchtem Sand ein¬
geschlagen und ist so bis Weihnachten noch
brauchbar.

Bei der Bedeckung der Erdbeer¬
beete , wozu man u . a . strohigen Mist ver¬
wendet, ist besonders darauf zu achten, daß
die Herzblätter der Pflanzen freibleiben, da
sonst leicht Fäulnis eintritt . Wenn auch ältere
Pflanzen gewöhnlich gut durch nicht allzu
strenge Winter kommen , so sollte man doch
jungen, im Herbst gepflanzten Erdbeeren die¬
sen Frostschutz als Deckmantel geben , da hier
die Gefahr des Auswinterns eher vorliegt.

So wird dem Bäumchen gleich beim Pflanzen
die Gabel genommen

einen zweiten Gipfeltrieb, zu bilden. Solche
Gabelkronenäste, auch Klemmäste genannt, die
sich an ihrer Entstehungsstelle gegenseitig
förmlich abdrücken, sind nicht
selten. Gabelkronen bilden, je
älter die Bäume werden, eine
um so größere Gefahr. Durch
die Last des Fruchtbehangs
oder durch Sturm brechen sie
leicht auseinander, wobei sich
meist der obere Stammteil
spaltet

Darum sollte die Beseitigung
der Konkurrenztriebe beim
Pflanzenschnitt nicht überse¬
hen werden. Falls sie bei ge¬
ringer Kronenastzahl nicht ent¬
behrlich sind , muß man ihnen
— außer durch stärkeren Rück¬
schnitt — durch Abspreizeneine mehr seitliche Wuchs¬
richtung geben . Bei älteren Ga¬
belkronenbäumen sollte man
einen der beiden Äste ganzherausnehmen oder , wenn da¬
durch eine zu starke Lücke in
der Kronenform oder eine zu
große , nicht mehr verheilende
Astschnittwunde entstehen
sollte , etwa ln halber Höhe

über einem seitlich gerichteten Ast kürzen. Es
ist aber immerhin vorteilhafter , die Gabel-
kronenbildung schon in der Jugend des Bau¬
mes zu verhindern.
Jetjt werden Leimringe gelegt
Das Papier muß den Stamm straff umspan¬nen und nach dem Aufträgen des Leims auch

noch unten zusammengebunden werden, da¬
mit kein Frostspannerweibchen unter dem
Papier hindurchkriechen kann . Die kleinen
graubraunen Falter, die im Oktober/Novem¬
ber nach den ersten Nachtfrösten abends um¬
herschwirren.

In nächster Nähe der Obstbäume verlassen
die Frostspanner in diesen Nächten die Erde.
Die Weibchen , die mit ihren kurzen Flügel¬stummeln nicht fliegen können, kriechen und
flattern am Stamm hoch in das Gezweig des
Obstbaums, wo sie von den Männchen auf¬
gesucht werden. Abgesehen von den regel¬
mäßigen Obstbaumspritzungen haben wir
jetzt die nur einmal im Jahr sich bietende
Gelegenheit, des Schädlings Herr zu werden ,indem wir die Weibchen auf den Leim krie¬
chen lassen

\

Links : Bel der Süßkirsche ist es schon zu spät für völlige Besei¬
tigung der Gabel . Der Baum würde entstellt werden und wahr¬
scheinlich bluten . So kann die Birne noch kuriert werden

Wie können wir Heizmaterial sparen ?
Kniffe zur besseren Ausnützung der Kohle

Man kann sehr viel Kohle in ganz kurzer
Xeit verbrauchen, ohne besonders gute Ergeb¬
nisse zu erzielen. Man kann aber auch mit
wenig Kohle sehr gute Ergebnisse erzielen,
wenn man es versteht, den Herd oder Ofen
*o zu behandeln, daß er aus der' Kohle alles
herausholt, was herauszuholen ist . Die nach¬
folgenden Winke sind von Heizungsfachleuten
geprüft und für den kommenden Winter beim
allgemeinen Kohlenmangel besonders wichtig .

Von besonderer Wichtigkeit ist die Beach¬
tung der R o s t f 1 ä c h e. Ist sie zu groß ,•oilte man sie durch E ;nlegen von Dachziegeln
an den Seiten und an der Rückwand der Feue¬
rung verkleinern. Öfen mit zu weit auseinan¬
derliegenden Roststäben sind häufig . Legt
man eine feuerfeste, mit Luftschlitzen verse¬
hene Blechplatte auf den Rost , so erfolgt eine
weit sparsamere und doch gründliche Ver¬
brennung

Bei Verwendung von Rohkohle fallen
meist unverbrannte Kohlenteile in den Aschen¬
kasten Das Ist einfach dadurch zu verhindern,
daß man eine Schicht Zeitungspapier auf den
Rost legt

Es ist allgemein üblich , beim Nachlegen
Kohlen auf die Glut zu legen Dadurch z 'ehen
die Heizgase unverbrannt in d°n Schomste'n
ab und gehen als Heizeffekt völlig verloren
Man muß Kohle deshalb unmittelbar vor die
Glut legen

Es gibt immer noch Ofenrohre ohne Schie¬
ber . Man lasse einen Schieber oder eine
Klappe in das obere Knie des Ofenrohrs ein¬
bauen. Dabei dürfen Luftlöcher nicht verges¬
sen werden Hierdurch wird ein Regulieren
des Abbrands erreicht.

Ist es aus irgendeinem Grunde nötig , eine
schnelle Wärmeleistungzu erreichen , dann soll
man Briketts in acht Stücke zerschlagen .
Es entstehen h 'erdurch mehr Angriffsflächen
und eine schnellere Wärmeentwicklung.

Auch beim Kochen Ist es möglich , eine
bessere Wärmeausnützung zu erzielen. Wenn

man den Topf mit dem Deckel verschließt,entweicht trotzdem die an . der Außenwand
aufsteigende Wärme ungenutzt. Kann man
aber über den Kochtopf einen schadhaften
größeren Topf stürzen, so wird auch die Au¬
ßenwärme eingefangen und ausgenutzt.

Hat man stabile Kochtöpfe , so kann man
aus der Herdplatte Ringe herausnehmen, so
daß der Kochtopf unmittelbar über dem
Feuer hängt Unsere Vorfahren kochten ja nur
über offenem Feuer. Natürlich würden schwa¬
che Töpfe dabei sehr schnell verbraucht wer¬
den. Soll indirekt gekocht werden, so ersetzt
min die Herdringe beim Kochen durch einen
tiefer hängenden Schwarzblechkasten. Die
Blechplatte ist nämPch ein weit besserer Wär¬
meleiter als die starken Herdringe.

Der „Theo ^raph“ hält alles fest

Der „Neue " heißt Sorgentöter
Neustadt . Die deutsche Weinkönigin Gisela I.

taufte am Samstagabend in Neustadt an der
Weinstraße den neuen Wein des Jahrganges
1951 auf den Namen „Sorgentöter " Auf diesen
Namen hatten sich die Besucher des deutschen
Weinlesefestes , das in der vergangenen Woche in
Neustadt gefeiert wurde , geeinigt . 1950 hieß
d«r neue Wein ..Soforthelfer “

Holzminden . Ein in Niedersachsen ansässiger
Ingenieur hat ein Gerät konstruiert , das im
Kampf gegen Wilddiebe , Schmuggler , Einbrecher
und möglicherweise auch gegen Verkehrssünder
eingesetzt werden soll . Das Gerät registriert in
einem Umkreis von rund 350 m auch das leiseste
Geräusch und gibt es achtfach verstärkt in einem
Kopfhörer wieder . Außerdem löst jedes Geräusch
automatisch eine photographische Vorrichtung
aus . die von der gesamten Umgebung in einem
Umkreis von 350 m am Tage und 150 m bei Dun¬
kelheit eine Rundblickaufnahme macht . Die seit
einigen Wochen zur Probe eingesetzten Geräte
sollen schon eine Reihe von Aufnahmen gemacht
haben , auf denen u. a . Holzdiebe mit ihrer Beute
lm Bilde festgehalten wurden .

Das Gerät ist nach einem vorläufig noch ge-
heimgehaltenen Verfahren — jedoch nicht nach
dem Radarsystem — konstruiert und soll in
Kürze einem fachmännischen Gremium vorge¬führt werden .

Gemeinnützige Wohnnngsuntemehmen tagen
Freiburg . Der Verband badischer Wohnungs-untemehmen , ln dem die Gemeinnützigen Woh-

nungsuntemehmer Nord- und Südbadens zusam¬

mengeschlossen sind , hält am 20 . und 21. Oktober
in Freiburg seinen diesjährigen Verbandstag ab .Er wird sich dabei hauptsächlich mit den Schwie¬
rigkeiten befassen , mit denen sich der soziale
Wohnungsbau im Baujahr 1952 auseinanderzuset¬
zen hat .

Zweijähriger Lehrgang in Hohenheim
Hohenheim . Nach einer Bekanntmachung des

Landwirtschaftsministeriums von Württemberg -
Hohenzollem beginnt an der Ackerbauschule
Hohenheim Anfang März nächsten Jahres ein
zweijähriger Lehrgang . Die Teilnehmer müssenbis zu diesem Zeitpunkt das 17 . Lebensjahr voll¬
endet haben , mit der landwirtschaftlichen Arbeit
vertraut und gesund sein . Aufnahmegesuche kön¬
nen bis zum 31 . Dezember 1951 an die Ackerbau¬
schule Hohenheim gerichtet werden .

Für ein eigenes Bauunternehmen
TSblngen . Der Landesvertrauensrat des Ver¬

bandes der Heimatvertriebenen in Württemberg -
Hohenzollem beschloß am vergangenen Samstagin einer Sitzung in Tübingen , an dem Vorhaben
der Gründung eines eigenen Wohnungsbauunter¬
nehmens für die Heimatvertriebenen unbeirrbar

170 erkrankten an verdorbenem Fleisch
Ehingen Donau . Die große Strafkammer Ra¬

vensburg sprach in Ehingen einen Tierarzt , ei¬
nen Landwirt und einen Metzger von der An¬
klage der fahrlässigen Tötung bzw . Körperver¬
letzung frei . Die Angeklagten hatten sich im Zu¬
sammenhang mit den Fleischvergiftungen zu
verantworten , an denen im Juni 1950 in der Ge¬
meinde Moßbeuren bei Ehingen nach dem Ge¬
nuß des Fleisches einer kranken Kuh 170 Per¬
sonen erkrankt waren . Zwei Frauen sind an den
Folgen der Vergiftung gestorben . Das Gericht
vertrat in der Begründung des Freispruchs die
Auffassung , daß zumindest bei dem angeklagten
Tierarzt ein gewisses Verschulden Vorgelegen
habe , weil er es unterließ , die erforderliche bak¬
teriologische Untersuchung anzuordnen . Es sei
aber sowohl bei ihm als auch bei den beiden
andern Angeklagten kein ursächlicher Zusam¬
menhang zwischen Unterlassung und Folgen fest¬
zustellen . Außerdem sei es durchaus möglich,
daß die Infektion des Fleisches bei der damals
herrschenden warmen Witterung erst nach der
Beschau eingetreten sei .

festzuhalten ., entschied sich aber entgegen der
urspünglichen Planung nunmehr für die Wahl
der Genossenschaftsform . Die Grün-
düng eines solchen Bauunternehmens wird neben
der Neuwahl des Verbandsvorsitzenden der wich¬
tigste Punkt der Tagesordnung einer Sitzung des
erweiterten Rates sein , die am 3 . und 4. Novem¬
ber in Balingen abgehalten wird .

18 Einbrüche und Einbruchsversuche
Reutlingen . Die polizeilichen Ermittlungen ge¬

gen einen Einbrecher , der anläßlich eines nächt¬
lichen Besuches im Alten Rathaus in Reutlingen
die Schlüssel zu einem Geldschrank In die Hana
bekam , in dem sich 42 000 DM befanden , sin
jetzt abgeschlossen . Sie ergaben , daß der Mann
zwölf Einbrüche , sechs Etnbruchsversuche an
einen einfachen Diebstahl verübte . Dabei neieu
ihm 3500 DM Bargeld und 500 DM an Sachwert ®“
in die Hände .

Beim Holzladen ist ein 61 Jahre alter Man
aus Baienfurt so unglücklich von dem Wagen g
fallen , daß er das Genick brach und sofort w»
war .

_
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Sorgen und Aufgaben der Gemeindeverwaltungen
Der Kreisabschnitt Calw des Gemeindetags tagte am Montag in Nagold

Nagold . Unter Vorsitz von Bgm . Klepser
(Bad Liebenzell) tagte am Montag im Linden¬
saal in Nagold der Kreisabschnitt Calw des
Württ .-Hohenzollerischen Gemeindetags. Als
Gäste wurden Landrat Geißler, Regierungs¬
amtmann Walter, Fabrikant Schmid (CDU),
Herr Leu (DVP ) , Direktor Kienzle vom Ge-
meindetag , Kreisvorsitzender Petreck vom
Verband der Heimatvertriebenen u. a . be¬
grüßt ; Kreisdelegierter Bertin , der verhindert
war, hatte Grüße übersandt . Mit besonderer
Herzlichkeit wurde Bgm . Hirschburger (Al¬
tensteig ) , der erstmals in diesem Kreise
weilte, willkommen geheißen. Bgm . Breitling
(Nagold) gab seiner Freude über den guten
Besuch aus dem ganzen Kreisgebiet Aus¬
druck und wünschte der Tagung einen guten
Verlauf .

Krelstagswahlen 1951
Als erster Punkt kam die Vorbereitung der

Kreistagswahlen zur Behandlung. Leider
steht der Termin ( 18 . November, zusammen
mit den Gemeinderatswahlen) , der erst vor
kurzem bekanntgegeben wurde, noch nicht
endgültig fest. Die Versammlung protestierte
energisch gegen die Absicht, die beiden Kom¬
munalwahlen mit der Abstimmung über den
Südweststaat zu verbinden , da diese Zusam¬
menlegung nur Verwirrung schafft und un¬
sichere Wahlergebnisse zur Folge hätte . Der
Kreisrat hat in seiner Sitzung am 11 . Oktober
an der Einteilung in 11 Wahlbezirke mit je
S bis 4 Abgeordneten festgehalten und nur
gewisse „Schönheitsfehler“ beseitigt. Auf je
2800 Einwohner kommt ein Abgeordneter, so
daß jetzt 36 (bisher 34) Abgeordnete zu wäh¬
len sind.

Im Altkreis Calw wurde folgende Eintei¬
lung getroffen : Wahlbezirk 1 C a 1 w mit Calw
und Hirsau (8904 Einwohner, 3 Abgeordnete).
Wahlbezirk 2 Bad Liebenzell mit Bad
Liebenzell , Schömberg, Unterreichenbach,
Möttlingen , Grunbach , Bieselsberg, Kapfen¬
hardt, Maisenbach, Unterhaugstett , Schwar¬
zenberg , Monakam, Beinberg, Unterlengen¬
hardt. Oberlengenhardt , Oberkollbach, Igels¬
loch , Ottenbronn ( 10 468 Einw., 4 Abg . ) . Wahl¬
bezirk 3 Altburg mit Altburg, Altbulach,
Neuweiler , Neubulach, Bad Teinach, Breiten¬
berg , Sommenhardt, Würzbach, Liebeisberg,
Oberreichenbach, Oberhaugstett , Oberkoll-
wangen , Zavelstein, Rötenbach, Agenbach,
Emberg , Schmieh (8163 Einw. , 3 Abg . ) . Wahl¬
bezirk 4 Stammheim mit Stammheim, Alt-
hengstett Deckenpfronn, Simmozheim, Gechin-
gen , Ostelsheim, Neuhengstett, Holzbronn,
Dachtel (8543 Einw., 3 Abg .) . Somit erhält der
Altkreis Calw 13 Sitze , Nagold 10 und Neuen¬
bürg 13 Sitze.

In der Aussprache erklärte Direktor Schmid
(Calw) , daß im Kreistag weitgehend die Ge¬
meindeverwaltungen zu Wort kommen tol¬
len, da sein Aufgaben unpolitisch seien. Er
äußerte aber auch den Wunsch, daß die ver¬
schiedenen Berufe und die Wirtschaft besser
als bisher darin vertreten ' seien. Bgm . Kiep-
ser gab einen Rückblick über die Tätigkeit
des Kreistags und bezeichnete als seine drei
Hauptsorgen das Straßenwesen, die Kranken¬
häuser und das Fürsorgewesen. Anzustreben
sei , daß der Kreistag bei der Bestellung eines
Landrats nicht nur ein Anhörungsrecht, son¬
dern das Mitbestimmungsrecht erhalte . Der
Kreistag hielt seit 28. Januar 1949 insgesamt
7, der Kreisrat 38 Sitzungen ab . Der Redner
bat, da es sich um eine ausgesprochene Per¬
sönlichkeitwahl handle , in jedem Bezirk
möglichst nur 1 Wahlliste aufzustellen. Als
Wortführer für die Wahlbezirke wurden be¬
nannt : Calw: Bgm . Seeber; Bad Liebenzell:
Bgm . Klepser ; Altburg : Bgm . Walz ; Stamm¬
heim: Bgm . Röttinger (Althengstett ) . Aus dem
Enztal wurden einige Aenderungsvorschläge
der Bezirkseinteilung vorgebracht , die noch
geprüft werden . Wenn der Bürgermeister
eines Ortes Kandidat für den Kreistag ist, soll
er nur Wahlvorstand für d*e Gemeinderats¬
wahl sein und für die Kreistagswahl seinen
Stellvertreter betrauen .
Die neue Stellung der Bürgermeister

Direktor Kienzle gab dann eine ausführ¬
liche Darstellung der vom Landtag verab¬
schiedeten neuen Kommunalgesetze. Fast 1H
Jahre lang hat der Gemeindetag mit der Re¬
gierung und der Militärregierung darum ge¬
kämpft ! Bei uns will die Bevölkerung mit
ihren Anliegen zum Bürgermeister , nicht zum
Gemeindesekretär wie in Frankreich , kommen.
Der ehrenamtliche Bürgermeister , dessen Be¬
züge meist sehr gering waren , mußte wieder
seine alte Stellung und natürlich auch die
Besoldung usw. bekommen. Die Regierung
wollte zunächst nur eine Angleichung an
Nordwürttemberg, ließ sich aber dazu be¬
stimmen, noch einen Schritt weiter zu gehen.
Neben dem beamteten (vollbeschäftigten)
Bürgermeister (Fachmann oder Nichtfach¬
mann ) gibt es jetzt den neuen Typ des ehren¬
amtlichen Bürgermeisters — des „Bürger¬
meisters aus der Bürgerschaft“ —, der seinen
Beruf oder sein privates Geschäft beibehalten
kann . Der Bürgermeister wird erstmals auf
®> nach Ablauf dieser Zeit auf 12 Jahre ge¬
wählt . In den Gemeinden ab 2000 Einwohnern
*rhält er seine Besoldung, und zwar nach der
Durchweg etwas höheren Eingruppierung des
alten Gesetzes ( 1924) , da er nur auf Zeit
gewählt ist Nach Ablauf der Amtsperiode hat

Anspruch auf ein Uebergangsgeld, bei
Ausscheiden nach 30jähriger Dienstzeit oder
®ei Vollendung des 58. Lebensjahres und 18-
Jähriger Tätigkeit als Bürgermeister wird ein
lebenslängliches Ruhegehalt gewährt . Nicht¬
fachleute in Gemeinden unter 2000 Einwoh¬
nern werden nach Rahmensätzen entlohnt .
Allerdings hat hier der Gemeinderat über
äen Grad der Beschäftigung und über die
Höhe der Bezüge zu entscheiden. Landrats¬

amt und Verwaltungsaktuare werden sich
dafür einsetzen, daß eine vernünftige Rege¬
lung getroffen wird ; es liegt ja auch weit¬
gehend im Interesse der Gemeinden, daß der
Bürgermeister für seine schwierige Arbeit
eine ausreichende Vergütung erhält . Einige
aus der Mitte vorgebrachte Beispiele zeigten,daß da und dort noch Abhilfe notwendig ist

Bgm . Klepser bleibt Vorsitzender
Die Wahl des Vorsitzenden ergab die ein¬

stimmige Bestätigung von Bgm Klepser so¬
wie seines Stellvertreters (Bgm Kießling,Wildbad) . Bgm . Breitling hatte unter allge¬
meiner Zustimmung erklärt , daß der Kreis
gar nicht besser vertreten werden könne.
Auch Direktor Kienzle anerkannte die sach¬
liche Arbeit von Bgm . Klepser, der sich ge¬
rade für die kleineren Gemeinden besonders
einsetze.

Eine längere Aussprache fand noch über
die von Bgm . Mutz (Ebhausen) vorgetragene
Frage der Entschädigung der Feuerwehrmän¬
ner statt , ohne daß man bei der sehr unter¬
schiedlichen Handhabung in den Gemeinden

zu einem Entschluß kam. Die Frage der Be¬
zahlung der 1 . Tranche der E- und F-Hieoe,die Bgm . Breitling anschnitt , konnte leider
nicht positiv beantwortet werden. Sehr leb¬
haft war die von MdL . Mast (Sommenhardt)
eröffnete Debatte über die Gestaltung der
Holzpreise, den Erlaß der Geldbußen und den
Einzug des Uebererlöses. Waldbesitzer, Han¬
del und Holzverarbeiter habe eine gewisse
„Selbstbeschränkung“ zugesagt, damit keine
Preissteigerung ins Unendliche stattfindet.
Man steht aber dieser Vereinbarung bei den
Gemeinden sehr skeptisch gegenüber. Der
Staat hat übrigens beschlossen, den Gemein¬
den, die keinen Wald besitzen, Holz zu einem
angemessenen Preis zu überlassen . Von Bgm .
Aymar (Birkenfeld) wurde noch darauf hin¬
gewiesen, daß der Staat neuerdings für die
Nutzung von Quellen, die auf Staatsboden
entspringen, 100 % höhere Pachtgebühren
verlange , obwohl ihm durch die Wasserab¬
gabe keinerlei Aufwand erwächst.

Nach fünfstündiger Dauer schloß Bgm.
Klepser die arbeitsreiche Tagung mit dem
Dank an alle Teilnehmer.

Prämiierung landwirtschaftlidier Betriebe
Ueber die Bedingungen, die dabei erfüllt werden müssen

Wir berichteten bereits kurz über die Prä¬
miierung landwirtschaftlicher Betriebe und
geben nun einen kurzen Ueberblick über die
Bedingungen, die für die Prämiierung ver¬
langt werden.

Auf dem Gebiete des Pflanzenbaues, der
Tierhaltung und in der Betriebseinrichtung
des zu prämiierenden Hofes werden gewisse
Mindestvoraussetzungen verlangt , auf dem
Gebiet des Pflanzenbaues :

1 . ordnungsgemäße Bodenbearbeitung und
Unkrautbekämpfung ,

2. neuzeitliche Grünlandwirtschaft ,
3. normaler Saatgutwechsel und Anbau be¬

währter Sorten,
4. Zwischenfruchtanbau entweder zu Füt¬

terungszwecken oder zur Gründüngung,
5. fortschrittlicher Obstbau.

Hierbei ist besonders zu berücksichti¬
gen Düngung, Veredlung und Schäd¬
lingsbekämpfung;

auf dem Gebiet der Tierhaltung :
1. Grundsätzliche Haltung von einheitlichen

bodenständigen Rassen,
2. Feststellung der Leistung. Die Leistun¬

gen der Nutzviehhaltung müssen durch
einfache Feststellungen der Leistung
glaubhaft nachgewiesen werden.

3. Freisein von Krankheiten .
4 . Einwandfreie Stallungen. Hier ist be¬

sonders zu achten auf Sauberkeit , Licht,
Luft , Trockenheit und zweckmäßige
Stalleinrichtung.

5. Vorhandensein eines Silos bzw . Behelfs¬
silos,

4L Vorhandensein einer württ . Dunglege
bzw. Herstellung von Stallmist.

Betriebswirtschaftliche Voraus¬
setzungen :

1. Es sollen einfache betriebswirtschaft¬
liche Aufzeichnungen gemacht werden,
auf Grund deren die Leistung des Be¬
triebes ersichtlich ist. Es genügt, wenn
Vieh- und Naturalregister genau geführt
werden . Auf die Aufzeichnung der Ein¬
nahmen und Ausgaben kann verzichtet
werden.

2. Neuzeitliche hauswirtschaftliche Ein¬
richtungen . Hier sind besonders zu be¬
achten zweckmäßigeund arbeitssparende
und arbeitserleichternde Einrichtungen,
Vorratshaltung , Vorratspflege, Sauber¬
keit und Ordnung.

3. Leistungen. Die Leistungen des Betrie¬
bes sind die entscheidenden Grundlagen
bei der Prämiierung .

Für jede Landbauzone wird eine Kommis¬
sion gebildet, welche die Prämiierung vor¬
nimmt . Im ganzen Gebiet Württemberg-Ho-
henzollerns sind 63 Betriebe zur Auszeich¬
nung mit Preisen und Anerkennungen vorge¬
sehen. Die Preise schwanken von 1000 DM
für einen 1 . Preis bis 100 DM als Anerken¬
nung . Die Anmeldungen zur Prämiierung
sollen bis zum 1. November dieses Jahres
beim zuständigen Landwirtschaftsamt erfol¬
gen . Auf dem Landwirtschaftsamt Calw kön¬
nen die näheren Richtlinien eingesehen
werden.

nJfoei&eH.
Das Volkstheater antwortet

Vom Besitzer des Calwer „Volksthea¬
ters “

, Ulrich Harrer , erhalten wir als
Nachbetrachtung des Konzerts der Stutt¬
garter Philharmoniker (Ausgabe vom
12 . Oktober) folgende Stellungnahme:

„Zum Konzert der Stuttgarter Philharmo¬
niker im Volkstheater sei vorweg erklärt ,
daß das Volkstheater keinen Anspruch darauf
erhebt , Konzertsaal zu sein. Der eingebaute
Orchesterraum ist nicht für Konzerte von 50
und mehr Mimikern gebaut worden, sondern
lediglich zur Begleitung von Theater-Auffüh¬
rungen . Daher mußten die Musiker in diesem
Fall auf der Bühne Platz nehmen . Es war
vorweg ein Fehler der Orchesterleitung, mit
dem Konzert ohne jede Erprobung der aku¬
stischen Verhältnisse zu beginnen. Das Ge¬
lingen eines solchen Konzertes setzt eine der¬
artige Ueberprüfung voraus . Wäre sie erfolgt,
so hätte man die Instrumente so placieren
können, daß hr Klang nicht schon von der
Bühne verschluckt worden wäre . Es hat sich
z . B . gezeigt , daß anläßlich einer Feier der
Neuapostolischen Gemeinde der Posaunen¬
chor ganz hervorragend zur Wirkung kam.

Die Saalakustik im neuen Volkstheater ist
nicht nur einwandfrei, sondern sogar ganz
vorzüglich. Allerdings ist die Abstrahlung
eines Lautsprechers natürlich ganz anders als
die eines Orchesters. Hätte das Orchester im
eingebauten Orchesterraum spielen können,
so wäre die schallschluckende Wirkung des
Bühnenraums nicht oder wenigstens nicht so
stark aufgetreten . Für den Bau eines derart
großen Orchesterraums standen aber bei der
Erstellung des Volkstheaters die dafür erfor¬
derlichen Summen nicht zur Verfügung; dies
um so weniger, als ja der Wiederaufbau ohne¬
hin weit mehr Mittel verschlang als eigentlich
verantwortet werden konnte. Es war und ist
bedauerlich , daß für die Zwecke von Kon¬
zertveranstaltungen nicht mehr getan werden
konnte ; Sparmaßnahmen machen sich her¬
nach immer unliebsam bemerkbar .

Zusammenfassend kann festgestellt werden:
Nicht die akustischen Verhältnisse des Saales
sind an der mißglückten Konzertveranstaltung
schuld, sondern die Tatsache, daß die Bühne
zu stark schalldämpfend wirkte — ein Um¬
stand , dem die Konzertleitung durch vor¬
herige Erprobung der akustischen Verhält¬
nisse und eine andere Sitzordnung der Mu¬
siker hätte Rechnung tragen müssen.

Bei dieser Gelegenheit erweist sich aber
wieder einmal die Notwendigkeit der Erstel¬
lung eines Saalbaues zur Abhaltung von Kon¬
zerten, Vereinsveranstaltungen und Theater¬
aufführungen sowie zur Aufnahme von Be¬
triebsausflügen, Tagungen und anderen Ver¬
sammlungen. Für solche Zwecke kann das
Volkstheater schon deswegen nicht in Frage
kommen, da es mit Ausnahme des Dienstags
laufend unter Filmvertrag steht .“

Kleine Künstler ln einer Märdienoper
Schulkinder aus Leonberg unternahmen das

Wagnis, eine Märchenoper aufzuführen und
damit sogar auf Gastspiele zu fahren . Ist -das
nicht ein wenig zuviel verlangt ? Nun, das
Wagnis ist bereits einige Male mit Erfolg be¬
standen worden : Zuerst im Schulfunk, der
das Werk in Kurzform im September gesen¬
det hat , dann auch in Stuttgart im „Jungen
Theater“ .

Stets waren die Zuschauer über das un¬
gekünstelte und natürliche Spiel und die fri¬
schen Kinderstimmen begeistert . Das sind ja
gerade die Vorzüge einer Kinderaufführung ,
daß kein „großes Theater“ erzwungen wird,
sondern die Kinder sich frei und natürlich
geben können. Und wo könnten sie es besser,
als in der geheimnisvollen Märchenwelt aus
1001 Nacht?

Während einer Festwoche entstand in
Leonberg aus den Besten der Schule eine
Theatergruppe . Diese möchte sich nun mit
ihren Aufführungen noch manchen lehrreichen
Ausflug erspielen. Die Zuhörer können am
kommenden Samstag um 16.30 und 20 Uhr im
•Kursaal in Hirsau miterleben , wie der alte
Ali Baba durch Zufall die Schätze der Räuber
entdeckt und nun nichts als Scherereien da¬
mit hat . Die Farbenpracht des Orients zeigt
sich auf dem Markt , wenn die Räuber die
kluge Sklavin verkaufen , die dem ahnungs¬
losen Ali Baba später das Leben retten kann.
Ja , sogar die Räuber können durch ihre Hilfe
in dunkler Mitternacht von der Polizei ge¬
fangen genommen werden.

Engelsbrander Sänger im Rundfunk
Engelsbrand . Der Uebertragungs-

wagen des Südd. Rundfunks machte am ver¬
gangenen Samstag Bandaufnahmen von einem
Liedersingen des „Liederkranz“ Engelsbrand.
Anschließend begaben sich die Sänger in ihr
Vereinslokal, wo dann das aufgenommene
Liedersingen den Zuhörern wiedergegeben
wurde. Am Sonntag, 21 . Oktober, wird das
Gesangskonzert des MGV . „Liederkranz“ in
der „Stunde des Chorgesangs“ im Rundfunk
zu hören sein.

Im Spiegel von Calw
45 Jahre Im Postdienst '

Auf eine 45jährige Dienstzeit in der Post¬
verwaltung durfte vergangenen Montag Post¬
amtmann Hagenlocher zurückblicken. Von
seinen 45 Dienstjahren hat der Jubilar über
30 in Calw verbracht , woselbst er seit dem
Jahr 1945 als Amtsvorstand das Postamt lei¬tet . In einer schlichten Feier ehrten die Mit¬arbeiter ihren bewährten und geschätzten
Vorgesetzten. Die Glückwünsche der Ober¬
postdirektion überbrachte als Vertreter des
erkrankten Präsidenten Oberpostrat Jetter .

Die Rechte des Staatsbürgers
Am Dienstag, 23 . Oktober, spricht Rechts¬anwalt Dr Zimmerle (Tübingen) um 20. 15 Uhr

im Georgenäum über die Themen: „UnsereRechte und Freiheiten nach dem Grundgesetzund der Landesverfassung“ und „Wie kannder Bürger sein Recht wirksam verteidigen?“.

Ein „szenischer Vortragsabend“
Im Rahmen der Kulturwerksveranstaltun¬

gen bringt die Stuttgarter Lektürenbühne amMittwoch, 24. Oktober, um 20. 15 Uhr im Ge¬
orgenäum einen „szenischen Vortragsabend“
mit dem Schauspiel von Thomton Wilder
„Unsere kleine Stadt“ . Den neuen Begriff des
„szenischen Vortragsabend“ definiert Drama¬
turg Gerhard Klocke (der an diesem Abend
Regie führt und für die szenische Gestaltungverantwortlich zeichnet) mit folgenden Wor¬
ten : „Die Sache ist einfach so : man kommt
nicht so oft ins Theater , wie man gernemöchte; die Zeit — der Weg — das Geld — . .Es soll nun nicht heißen, daß diese Abende
das Theater „ersetzen“ sollen , aber sie sollen
auch ohne „Theater“ etwas von dem geben,was nach Schillers Worten „die Welt be¬
deutet“ . Diese Welt spiegelt sich in der
dramatischen Dichtung. Durch die zeugendeund gestaltende Kraft des Wortes wird diese
Welt vor Ihnen erstehen . Und noch eins: liegt
nicht auch etwas sehr zeitgemäßes in der
Form dieser „szenischen Vortragsabende“?
—Es wird also an diesem Abend nicht The¬
ater gespielt, sondern Theater gelesen ;eine Art der Aufführung , wie wir sie in der
Gestalt der Funk-Hörspiele seit langem ken¬
nen. Uebrigens ist gerade den Rundfunk¬
hörem das Stück selbst von einer frü^eran
Sendung her bekannt , ebenso die Snrecher
der Hauptrollen , nämlich Hildegard Gehrl
und Günter Willmann als Emilv und George.
Weiter wirken nvt : Gertrud S0,tz (früher
Schauspielhaus Stuttgart ) und Franz Essel
(Junges Theater , Stuttgart ).

Das Programm des Volkstheafers
Im Calwer Volkstheater läuft heute und

morgen der historische Film „In den Klauen
des Borgia“

, der seine Handlung der Zeit um
1500 . entnimmt . In den Hauptrollen : Tyron«
Power und Orson Welles .

Calwer Wochenmarktpresse
Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen

Wochenmarkt wurden folgende Preise notiert :
Kartoffeln 6 50—7 .00 DM der Zentner, das
Pfund 8 Pfennig, Weißkraut 15 , Wirsing 20
bis 25, Blaukraut 15 . Spinat 25, Tomaten 25
und 35, Zwiebel 18 und 20, gelbe Rüben 20,rote Rüben 15 und 18 Pfg . je Pfund . Rosen¬
kohl 25 und 30, Blumenkohl 20—60, Lauch
10 und 15 , Kopfsalat 20 und 25 . Endivien 12,
15 und 20, Sellerie 15 und 20 Pfg. je Stück.
— Obst : Aepfel 20, 35 und 45 , Birnen 30 u.
35, Pfirsiche 35 und 40, Trauben 55 und 60,
Quitten 45 , Preiselbeeren 60 Pfg. je Pfund.

Verbilligte Rückfahrkarten
Der Bahnhof Calw teilt mit : Zum Besuch

von Gräbern werden an Allerheiligen (Mitt¬
woch, 1 . November) und am Totensonntag
( 25 . November) im Bereich der Deutschen
Bundesbahn verbilligte Rückfahrkarten aus¬
gegeben, und zwar auf Entfernungen bis
51 km mit 83 Prozent Ermäßigung, auf grö¬
ßere Entfernungen für den den 51 . km über¬
steigenden Entfernungstell mit 50 Prozent
Ermäßigung. Die Karten werden an jeder¬
mann ausgegeben, der Fahrten zu dem ge¬
nannten Zweck ausführt Ein Nachweis wird
nicht verlangt .

Nach „Familie Staudenmaler“ nun Pfleiderer
Der Süddeutsche Rundfunk beginnt am

10 . November eine neue unterhaltende Sende¬
reihe „Die Abenteuer des Herrn Pfleiderer“,
in der Willi Reichert die Hauptrolle spielt
Diese Folge löst d ’'e Sendereihe „Familie
Staudenmaier “ ab. Willi Reichert spielt in
ständigem Wechsel einmal die Rolle des 25-
jährigen jungen Pfleiderer, ein andermal die
Rolle des inzwischen avancierten 40jährigen
Pfleiderer und schließlich den abgeklärten
Onkel Hermann.

Wetterwechsel In der 2 . MonatshBIfte ?
Der durch frühere Publikationen bereits

bekannte Kosmolog M . Henker gibt für d e
zweite Monatshälfte des Oktober folgende
Prognose: „Wie schon angekündigt , ist höchst¬
wahrscheinlich um den 20. Oktober herum
mit einem jähen Abbruch des bisher noch so
beständigen Herbstwetters zu rechnen . Die¬
ser zu erwartende Wetterumbruch dürfte
durch starke Luftbewegungen ausgelöst wer¬
den. Diese Herbststürme können den viel¬
fach noch auf den Bäumen befindlichen Obst¬
segen gefährden , weshalb es sich empfiehlt,
wenigstens die stark behangenen Bäume noch
vor dem 20. Oktober etwas zu entlasten und
die weniger frostharten Obstsorten ganz ab¬
zunehmen. denn auch der erste winterliche
Kälteeinbruch ist in der zweiten Oktober-
häifte nicht ausgeschlossen.“
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Sitzung des Nagoldbahnaussdiusses
Bad Liebenzell . Der Nagoldbahnaus¬

schuß tritt am morgigen Donnerstag um 15 .00
Uhr ln Bad Liebenzell (Rathaussaal) zu seiner
Herbstsitzung zusammen. In dieser Sitzung
werden die Anträge des Nagoldbahnausschus-
•es für den Fahrplan 1952/53 beraten.

Jugend ' Rotkreuz ln Nagold
Nagold . Das Rote Kreuz bemüht sich dar¬

um, daß auch Schulkinder eine Ausbildung
ln der „Ersten Hilfe bei Unfällen“ bekommen.
Zu diesem Zweck wurde das Jugend-Rot¬
kreuz geschaffen. Hier lernen die Kinder
nicht nur das Helfenkönnen bei Unfällen,
sondern auch das Helfen in wirtschaftlichen
Nöten . In Nagold soll mm auch eine Gruppe
des Jugend-Rotkreuzes gegründet werden. Die
erste Zusammenkunft ist für morgen vor¬
gesehen .

Enter Segelflugstart auf dem Wächtersberg
Wildberg . Wie schon berichtet , wurde

das erste Segelflugzeug der Fliegergruppen
Nagold - und Enztal nach Wildberg verbracht,
nachdem es ln Göppingen und vorletzten
Sonntag beim Flugtag auf dem Hornberg be¬
reits geflogen wurde. Schon am Sonntagvor¬
mittag gegen 9 Uhr erfolgte nach 6 54 Jahren
wieder der erste Start auf dem Wächtersberg.
Welches Segelfliegerherz schlug dabei nicht
höher!

Leider kam der Wind nicht von Westen,
sonst hätte man am Westhang segeln kön¬
nen . Der Start war deshalb an der Ostseite
in Richtung Gültlingen zu aufgebaut und der
Schulbetrieb wickelte sich reibungslos ab . Es
folgte Start auf Start und das Tagesergebnis
des ersten Flugsonntags waren 25 Flüge, wo¬
bei alle Fortgeschrittenen zweimal zum Start
kamen.

Bei einer Arbeitstagung am vergangenen
Samstagabend in Nagold , bei der die Flieger¬
gruppen Stuttgart , Wildberg, Nagold , Wild¬
bad, Bad Liebenzell und Herrenberg vertre¬
ten waren , wurde das Bauprogramm des
kommenden Vierteljahres besprochen und
festgelegt. Bis 1 . Januar 1952 ist die Fertig¬
stellung des Schulgleiters geplant, so daß bis
dahin auch die Anfängerschulung beginnen
kann . Das „Baby II“

, das z. Z . ebenfalls im
Gemeinschaftsbau der anwesenden Gruppen
gebaut wird, soll spätestens im März flug¬
bereit sein . Außer diesen beiden Segelflug¬
zeugen werden in den nächsten 3 Monaten
ein Transportwagen sowie eine Winde herge¬
stellt.

Neubau der Firma Gauthier
Calmbach . Im Calmbachtäle wird ge¬

genwärtig auf einem eigenen Grundstück der
Fa. Gauthier ein Neubau erstellt, der die be¬
trächtlichen Ausmaße von 70 Metern Länge
und 13 Metern Breite hat und in Stahlbeton
ausgeführt wird. Der Entwurf stammt von
Architekt Burk (Calw ) , der auch die Bau¬
leitung übernommen hat Das Gebäude, an
dem vergangenen Samstag Richtfest gefeiert
werden konnte, soll bis zum Frühjahr bezugs¬
fertig sein .

Schützt die heimische Natur!

Iselshausen will kanalisieren
Die Aufwendungen werden auf 180000 — 200000 DM veransdilagt

Nagold - Iselshausen . Bei Hochwas¬
ser, Wolkenbrüchen und während der Schnee¬
schmelze wird der Stadtteil Iselshausen re¬
gelmäßig besonders stark in Mitleidenschaft
gezogen . Um dem nun endgültig abzuhelfen,
wurden Pläne besprochen, neben der Kor¬
rektion der Steinach und Waldach die Ab¬
flüsse von den Hängen und die Abwässer so
abzuleiten, daß auch von dieser Seite her
die Gefahr gebannt wird.

In der Gemeinderatssitzung am letzten
Freitag gab Dipl .-Ing. Steuer vom Ingenieur¬
büro Häcker (Reutlingen) eine Darstellung des
ausgearbeiteten Plans. Wegen des teilweise
sehr schwachen Gefälles im Ortskem unter¬
lag die Planfertigung besonderen Schwierig¬
keiten. Dies trifft gerade für den als 1 . Bau¬
abschnitt geplanten Teil zu : Es ist die Strecke
vom Ned̂ au der Firma Happ & Kilb bis zum
Einlauf m die Waldach (Wehr der Ver. Dek-
kenfabriken ) . Hier bei der Deckenfabrik soll
die gesamte Ortskanalisation einmünden ; ob
dann noch weiter unten eine Kläranlage er¬
stellt oder der Anschluß in die Kanalisation
ln Nagold (Bau einer Sammelkläranlage) er¬
strebt wird , bleibt der Zukunft Vorbehalten.
Im ersten Bauabschnitt ist ferner die Ent¬
wässerung der Sommerhalde vom Hauptweg
bis zur Wehranlage enthalten . Hierfür sind
die Mittel im Haushaltsplan für 1951 bereits
eingestellt. Vordringlich ist in den nächsten
2 Jahren die Kanalisation des gesamten Orts¬
kerns. Außerdem muß die Abführung der
starken Regenwässer aus den Taläckern , also
aus dem großen Mötzinger Einzugsgebiet,
geregelt werden.

Die Gesamtkosten werden , soweit Schätzun¬
gen heute möglich sind, auf 180 000 bis 200 000
DM veranschlagt.

Der Gemeinderat faßt nach ergänzenden
Darlegungen von Stadtbaumeister Knöller den
einstimmigen Beschluß, dem Entwurf zuzu¬
stimmen und ihn der Aufsichtsbehörde zur
Genehmigung vorzulegen.

Unsere Gemeinden berichten

Nagold . Bestimmungsgemäß scheiden
hier sieben Gemeinderatsmitglieder aus. Es
sind dies von der CDU die Stadträte Alle,
Saur und Schuon, von der DVP bzw. Freien
Wählervereinigung die Stadträte Theurer und
Frau Dr. Schäfer (Iselshausen) , von der SPD
Stadtrat Ilg, von der KPD Stadtrat Axt. Die
ausscheidenden Stadträte können sich zur
Wiederwahl stellen. — Die Stadtverwaltung
hat den Kirchweihmarkt auf morgen als
Krämer- , Vieh- und Schweinemarkt ausge¬
schrieben.

Ottenhausen . Während die umliegen¬
den Gemeinden in diesem Jahr nur einen
geringen Obstertrag zu verzeichnen haben,
zeigen die Bäume auf der hiesigen Markung
einen reichen Behang. Die Nachfrage ist
außerordentlich lebhaft , die Bezahlung gut.

Engelsbrand . Dem hiesigen Jagdpäch¬
ter gelang es dieser Tage, aus einer Wild¬
schweinrotte von 6 Tieren einen stattlichen
Keiler herauszuschießen. Der Schwarzkittel
hatte ein Gewicht von rund drei Zentnern .

Ein waschechter Schwabe
Es ist ihm sicher nicht recht , dem vor we¬

nigen Tagen in Hirsau 80 Jahre alt gewor¬
denen Oskar Hintrager , wenn sein Name
in der Zeitung steht . Aber weil die kurze bio¬
graphische Geschichte, die sein einstiger
Schulkamerad Ludwig Finckh eigens ihm zu
Ehren geschrieben hat , so viel urschwäbi-
schen Geist atmet , darum dürfen wir sie un¬
seren Lesern nicht vorenthalten . (D . Red.)

Er war nur ein Reutlinger, der , ein kleiner,
schmächtiger Bub , nach dem Landexamen
Theologie studieren sollte, dann aber Jurist
und Amtsrichter wurde in Urach — und
nachher in Berlin und Nordamerika und Au¬
stralien . . . — aber das kommt erst später.

Oskar Hintrager hieß er , von uns Ok-
ker genannt , und war um die Jahrhundert¬
wende in Südwestafrika in hohem Kolonial¬
dienst tätig , als der Burenkrieg ausbrach . Er
kämpfte an der Seite von Dewet, wurde, als
es zu Ende ging , nach Nordamerika versetzt ,
sah den Weltkrieg heraufziehen und entschloß
sich im letzten Augenblick, auf einem Schiff,
das nach Schweden fuhr , mit den Papieren
eines Freundes als amerikanischer Juwelier
nach Hause zu fahren , um sich als Offizier
zum Kriegsdienst zu stellen. An Bord machte
er die Bekanntschaft eines englischen Offi¬
ziers, mit dem er sich trefflich verstand . Kurz
vor Oslo wurde er zum Kommandanten ge¬
rufen . Holla, was war da los? Sollte der Eng¬
länder Lunte gerochen haben? — Er ließ hin¬
aufsagen, er sei mit Packen beschäftigt, er
stehe in einer halben Stunde zur Verfügung.

Und schon fuhren sie in die schwedischen Ge¬
wässer ein. — Als Oskar Hintrager aus Wind¬
huk und Reutlingen stieg er an Land. Sein
englischer Mitreisender rieb sich die Augen:
das sei der beste Witz , den er bisher erlebt
habe.

Auf der deutschen Botschaft freilich glaubte
man ihm nicht, daß er der Geheimrat Dr.
Hintrager sei — stellvertretender Gouverneur
von Deutsch-Südwestafrika . Ein peinliches
Verhör. „Papiere kann jeder haben. Wie wol¬
len Sie das beweisen? “ Da fing Okker an, mit
seiner hellen Stimme wie als Bub zu singen:

„Auf em Wase graset d’Hase /In de Sale
gumbet d’ Fisch. / Lieber will i gar kei Schätzle
/ als en so en Fledrewisch!“

Lachend saßen die Herren um ihn herum.
Ja , so konnte nur ein waschechter Schwabe
schwäbeln — und als er erst noch vom Hiisch-
hennle erzählte und vom Latennle — das
glaubte man ihm!

Der Okker ging nach dem Krieg wieder
nach Südwestafrika zurück, wo er mit Jubel
empfangen wurde. Ein schwäbischer Bäcker
dort buk für ihn jeden Sonntag Laugenbre-
zeln . Und er half nun , das Land weiter zu
entwickeln.

Nachher stellte man ihn an die Spitze des
Reichswanderungsamts in Berlin. Heute lebt
er , am 11. Oktober 1951 80 Jahre alt gewor¬
den, in Hirsau und schreibt seine Le -
benserinr. jrungen . Und da wir miteniander
in die Schule gingen und so zeitlebens nahe
verbunden blieben, so habe ich ihm zum Ge¬
burtstag dieses Kränzlein um die hohe Stirn
gewunden. Ludwig Finckh

Kirdienbezirkstag in Neuenbürg
Neuenbürg . Am vergangenen Sonntaswurde hier der Kirchenbezirkstag abgehaltenbei dem Dekan Dr. Seifert rund 225 Kirchen̂

gemeinderäte und weitere 100 Mitarbeiter ausallen Gemeinden willkommen heißen konnte .Als Gast durfte er Prälat D. Schiatter (Lud.
wigsburg) begrüßen, der die Grüße des durchKrankheit am Erscheinen verhinderten Lan¬desbischofs überbrachte .

S poxtnachüc/iten
Tabellenstand der Bezirksklasse Enz

Calw 7 7 — — 23 :6 14 :0
Gräfenhausen 6 5 1 _ 19 :6 11 :1
Engelsbrand 6 4 1 1 19 :7 9 :3
Conweiler 7 4 1 2 22 :13 9 :5
Calmbach 6 2 2 2 13 :9 6 :6
Waldrennach 6 2 2 2 5 :5 6 :6
Langenalb 5 2 1 2 17 :8 5 :5
Pfinzweiler 5 2 1 2 8 :8 5 :5
Feldrennach 5 2 — 3 6 :15 4 :6
Ottenhausen 6 — 4 2 8 : 13 4 :8
Wildbad 6 1 — 5 8 :16 2 :10
Schwann 7 — 2 5 3 :18 2 :12
Altburg 6 — 1 5 8 :35 1:11

Calwer Schachspieler weiterhin angeschlagen
Wilferdingen — Calw 2 % :5 % Punkte

Im ersten Pflichtturnier des Calwer Schach¬
clubs um die Bezirksmeisterschaft seit dem
Eintritt in den Württbg .-Bad. Schachverband
siegte Calw mit 5 ’A :2 % Punkten sehr über¬
zeugend. Das Turnier brachte durchweg span¬
nende Partien , in denen aber die Wilferdin-
ger nicht ganz das Niveau der Calwer Mann¬
schaft erreichten . Für Calw siegten die Her¬
ren Vogel (der durch hervorragendes Sprin¬
ger-Kombinationsspiel zu einem Blitzsieg
kam), Haussühl, Mäulen, von Au und Büh-
ring, während Eisele nur zu einem Remis
kam.

Gleichzeitig gab der Calwer Schachverein
bekannt , daß am kommenden Sonntag um
8 .30 Uhr im Gasthof zum „Hirsch“ der ver¬
mutlich stärkste Gegner, Pforzheim II , zum
Pflichtturnier in Calw antritt , was sehr span¬
nende Kämpfe erwarten läßt . Die Calwer
Tumiermannschaft wird in dieser Begegnung
ihr volles Können einsetzen müssen.- wenn ein
weiterer Erfolg für Calw erkämpft werden
soll.

Handball Pfadfinder — Kafh. Jugend
Letzten Sonntag trafen sich auf dem Sport¬

platz an der Hirsauer Straße die Handball¬
mannschaften des Pfadfinderstammes Calw
und der Kath . Jugend . Die Fairneß ließ auf
beiden Seiten zu wünschen übrig. Die Pfad¬
finder siegten knapp mit 8 :7 Toren.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul AdolfT , Calw . In der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft mbH .
Chefredakteure :

Will Hanns Hebsacker und Dr Ernst Mtlller .
Tür den Lokalteil verantwortlich : F . H . Scheele .

Redaktion und Geschäftsstelle Calw : LederstraBe .
Telefon 735

Eff ringen , den 14. Oktober 1851
DANKSAGUNG
Für all die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir bei
dem so Jähen Tode meines lb . Gatten , Vaters , Sohnes , Bruders ,
Schwagers und Onkels

Karl Aichele
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken
wir für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , für die zahl¬
reichen Kranzspenden , für den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins , sowie allen von nah und fern , die ihm das letzte Ge¬
leit gaben .

Lina Aichele mit Angehörigen .

anBiHHnHnaBB

Für praktische Winterkleider
80 cm br. Winterdirndl 3 .40 , 3.50, 3.60 , 3.80, 4 .—

4 .10, 4.30, 4 .40, 4.60
70—80 om br. karrierte und gestreifte Stoffe

2.50, 3. 10, 3 .50 , 3.90, 4 .—, 4 .40, 6.—
90 cm br. kräftige Kleiderstoffe , karriert u. bedruckt

4.80, 6.—, 6 .20, 6.60, 6 .70 , 7 .—
Paul Räuchle , Calw, Marktplatz 18

Simmozheim
Wir halten ab heute bis Kirchweih -
Sonntag

Metzelsuppe
und laden herzlich ein

Familie Kugele , zum „Lamm “

Achtung Landwirte I Viehmarkt in Nagold I
Eine Auswahl ausgesuchter , allerbester , hochtragender

Kalb innen
und Jungvieh

bringe Ich am Donnerstag , den 18. Oktober auf den Viehmarkt nach
Nagold , zu deren Besichtigung Kauf - und Tauschliebhaber eingeladenwerden . Unter diesen Tiefen befinden sich gut gewöhnte Arbeltskalbinnen .

Harry Kahn , Nutzviehhandlung , Baisingen Kr. Horb
Tel. Ergenzingen 339.

r Odermatts „Natur -Well"
schöner als Lockwell

KLEINE KÜNSTLER
aplelen die

MÄRCHENOPER :

„Ali Baba und die 40 Räuber ”
Klare Kinderstimmen und natürliches Spiel lassen
alt und Jung die farbenprächtige Wunderwelt des

Morgenlands erleben .

NUR SAMSTAG , 2 ». OKTOBER ,

yoikstheateCi Calw
Mi . u . Do. T . Power , O. Weiles in

„In den Klanen des Borgia *
Ein großartiger Geschichtsfilm
um d . Jahr 1500. Scheußlichkei¬
ten u . Morallosigkeit i. Zeitalter
der Renaissance . Jugendfrei i

/- N
Zu unserer am Samstag , den

20. Oktober 1951. im Gasthaus zum
„ Bären * in Calw stattfindenden

Hochzeitsfeier

4 - "V
<f 'so

Kursaal Hirsau
18.30 und 20 Uhr

/
Ä

V
laden wir Verwandte , Freunde
und Bekannte herzlich ein .

HANS ERLENMAYEH
Calw

TRUDEL GROSSHANS
Ottenbronn

Verkaufe fahrbereiten
OPEL P 4

Chr . Reutter
Kunststeingeschäft , Hirsau

Leeres Zimmer
(oder Raum ) zum Unterstellen von
Möbeln gesucht . Angeb . unter C 79
an die Calwer Zeitung .

Suier Gewinn durdiTeifflwaren
/ • rs « ad - K« ttUg für Wleder»«rk8uler gratis'axtil - Schickedanz , Fürth Bav. W 246

Ein 5 Monate altes
Lauf er schwein

verkauft Georg Schönhardt
Lützenhardt

(-
A LT B UR G

Zum

Refycffen
am Samstag und Sonntag
laden freundlich ein

Geschwister Buhler
zur „Krone 14

V._ J

Ein irioJitiffrr §
im Geschäftsleben
Ist die Reklame 1

Postkarten

fl . © elfölägcr
'
föe Briefbogen

£ u (f) drud?crtf Rundschreiben

Colt» Rechnungen

Prospekte

Aufträge werde » euch Lederstraße 23 (Geschäftsstelle ) angenommen

Kirchgang 13 Uhr in Calw
V_ J

Bauplatz
4 —6 a , Gegend Kapellenberg oder
Stuttgarter str . zu kaufen gesucht .
Angeb . unter C 80 an die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

einen Versuch mitKINESSA
zu wagen . In derKINESSA-
Verkaufsstelle erhalten Sie
Gratisproben, die Sie von den
hervorragenden Eigenschaf¬
ten : Ausgiebigkeit , Glanz¬
kraft und Haltbarkeit über¬
zeugen . AuchSie werden dann
eine zufriedene Verbrauche¬
rin von

MEftt
BOHNERWACHS/HOLZBALSAM

alter Preis — alte Qualität
Calw « Drogerie Bernsdorff

I Bad Llebenzelit Drog . Himperieh

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

die reichhaltig «
Auswahl , welche
für unser Haus
charakteristisch
ist . Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit

1PPORZHE1M am Sedanpfafz

. . . wieder günstige Angebote

Pfeifernüsse . 25
MagetM . 25
Schweiz. Käse . lg
dänisch *6 % 100 g •

Kokosfett | 28
Wermutwein 1 30
daatseti.. ttl ., *>, Fl. lob.

175
ausl ., 500g Gl . Inh . m

Solange Vorrat
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